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Donnerſtag den 13. Oktober 


— — 


Bekanntmachung. 
Die Zahlung der Holzgelder⸗unterſtützung für den Winter 
1842/43 betreffend. 

Diejenigen hülfsdedürftigen Offiziers⸗ und Beamten: 
Wittwen, Waiſen und andere Perſonen in Breslau, 
welche ſtatt des, ihnen ſonſt zu Anfange des Winters 
verabteſchten Brennholzes eine Geld⸗Vergütigung ſeither 
erhalten haben, werden hierdurch benachrichtiget: 

daß die Auszahlung dieſer Holzgelder für den be⸗ 
vorſtehenden Winter 1842/43, von der Königlichen 
Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe in den Tagen vom 20. 
bis 22. Oktober d. J. in den Vormittagsſtunden 
erfolgen ſoll. 
Zur Erleichterung der hierbel betheiligten Individuen find 
auch für dieſes Jahr gedruckte Quſttungs⸗ Formulare, 
welche bis auf die nothwendige eigenhändige Vollziehung 
durch dle einzelnen Empfangs berechtigten und die vor: 
ſchriftsmäßige polizeiliche Beſcheinigung, bereits ausge⸗ 
füllt find, dem Königl. Pollzei⸗Präſidium zur Aushän⸗ 
digung zugefertigt worden. 


Die Empfangs⸗Berechtigten haben daher wegen Bolt: 


ziehung, Atteſtirung und Empfangnahme der Quittun⸗ 
gen ſich zunächſt an die Polizei⸗Kommiſſarien ihres Woh⸗ 
nungs⸗Bezirks zu wenden, und ſich damit ſodann inner⸗ 
halb des oben gedachten und zu beachtenden Zahlungs⸗ 
Termins in den Vormittagsſtunden bei der Königlichen 
Regleꝛungs⸗Haupt⸗Kaſſe, Behufs ihrer Befriedigung zu 
melden. 

Alle diejenigen, welche im vorigen Jahre an dieſer 
Unterſtützung Theil genommen, und deren perſönliche und 
Vermögens⸗Verhältniſſe ſich in keiner Art geändert haben, 
werden auch in dieſem Jahre, ohne daß ſie deshalb be⸗ 
ſonders bei uns einzukommen nöthig haben, derückſichtigt 
werden; ein neuer Zutritt iſt dagegen nicht zuläſſig, und 
es müſſen alle Geſuche um neue Bewilligungen, unde⸗ 
rückſichtigt bieden. 

Breslau, den 3. Oktober 1842. 

Königliche Regierung. 

N Adtheilung des Innern. 
. . ]— ͤ1à & A 
In lan d. 

Berlin, 10. Oktober. Se. Majeſtät der König 
haben Allerhöchſtihren bisherigen außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten und brvollmächtigten Miniſter am Hofe des 
Königs beider Sicſlien, Geheimen Legations: Rath von 
Küſter, von dort abzuberufen und in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft brei dem Königl. Baierlſchen Hofe zu beglaubigen, 
zu deſſen Nachfolger an erſtgedachtem Hofe aber den bis 
dahin am Königl. Schwediſchen Hofe beglaubigt gewe⸗ 
ſenen auß rordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter, Kammerherrn Freiheren von Brodhaufen, 

llergnädigſt zu ernennen geruht. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt zu 
Solms:Lih und Hohen⸗Solms, von Lich. Der 
Wirkliche Geheime Ober⸗Regierungstath und Direktor 
im Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medi: 
Unal⸗Angelegenhelten, von Ladenberg, von Leipzig. 
— Abgerelſt: Se. Exc. der General⸗Lieutenant und 
Commandeur der 8ten Divifion, von Hedemann, 
nach dem Mansfeldſchen. Der Kaifıel. Ruſſiſche Ge⸗ 
neral⸗Major Freiherr von Meyendorff, nach Leipzig. 

„Berlin, 10. Oktbr. (Privatmitch,) Der Graf 
v. Naſſau, welcher anfänglich der Vermählung feiner er⸗ 
lauchten Enkelin Sophie mit dem Erbgroßherzog von Wel⸗ 
mar im Haag beizumohnen brabfihtigte, hat es Fami⸗ 
lien⸗Rückſichten halber vorgezogen vorläufig noch in uns 
feren Reſidenz zu dleiben. — Während der Eſſendahn⸗ 
fahrt, welche am 7ten d. M. Ihre Majeſtäten unter⸗ 
nahmen, hatte ein Eiſenbahnbeamter in der Nähe von 
Deſſau das Unglück vom Wagen zu fallen, und von 
der Lokomotive fo verletzt zu werden, daß er eine halbe 
Stunde darauf verſchied. Die höchſten Hereſchaften, 
welche von dieſem Unfalle tief ergriffen wurden, ließen 
ſich ſogleich nach der hinterbliebenen Familie des Un⸗ 
glücklichen erkundigen, welcher Sie perſönliche und thä⸗ 


tige Theilnahme ſchenkten. — Bei der feierlichen Zu⸗ 
ſammenkunft, welche am 29ſten v. M. die im Witten⸗ 
bergſchen Seminar gebildeten Prediger zur 25jährigen 
Jubelfeler des Beſtehens erwähnter Anſtalt, in Witten⸗ 
berg hielten, hat der Kultus minſſter Hr. Eichhorn in 
einer Rede aufs Neue feine Grundſitze, in Bezug auf 
die evang liſche Kirche, mit überzeugender Beredſamkelt 
dargelegt. Zuvörderſt ſoll ſich derſelbe darüber beklagt 
haden, daß man ihn als einen Gegner der Lehrfreiheit 
darzustellen ſuche, während er im Gegentheil ein Anhän⸗ 
ger und Beſchützer der vollkommenſten Lehrfreiheit ſel, 
ſobald dieſelbe ſich nur innerhalb der Grenzen des Of⸗ 
fenbarungsglauben halte, welcher bei der anerkannten 
Unzulänglichkeit der menſchlichen Vernunft die einzige 
Stütze des Sterblichen ſei. Sodann bemerkte der Hr. Mi⸗ 
niſter, wie er weit entfernt ſel, der evangeliſchen Kirche 
irgend etwas durch äußerliche Mittel aufdringen zu wol⸗ 
len, da ſich dieſelbe von innen heraus entwickeln müſſe. 
Er erachte es daher für nothwendig, eine Kirchenordnung 
anfertigen zu laſſen, welche ſich durchaus innerhalb der 
Forderungen der lutheriſchen Kirche halten ſolle. — Der 
hieſige Magiſtrat will zu der für die Reſidenz projektir⸗ 
ten neuen Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt einſtweilen eine An⸗ 
leihe von 1,200,000 Rthl. machen, und außer der Zin⸗ 
ſengarantie den Darleihern auch noch die etwaige Di: 
vidende zuſichern. Die Kunſtausſtellung gewinnt 
immer mehr Intereſſe bel unſerm Publikum, da nun: 
mehr die ausgezeichneten Kunſtwerke renommitter Künſt⸗ 
ler angekommen ſind. Die meiſte Aufmerkſamkeit zieht 
Leſſing's großartiges Bild, „Huß vor dem Concilium zu 
Koſtnitz,“ auf ſich, welches Sachkenner für eines der 
erſten Melſteiwerke neuerer Zeit halten. — Profeſſor 
Ehrenberg's Erfindung über die Benutzung der hier bei 
dem Ban des neuen Muſeums aufgefundenen Inſuſo⸗ 
rienerde zu Steinmaſſen und andern Gegenſtänden, ver: 
ſprechen für die Induſtrie wichtige Reſultate. — Der 
12 Jahre alte Klaviervirtuos Rubinſtein aus Mos⸗ 
kau wird nächſtens hier eintreffen. — Der Dichter 
Herwegh will in dieſem Herbſt nach Berlin kommen, 
und von hier aus das nördliche Deutſchland bereifen, 
Ueber das vielbeſprochene Thema: „Stände aus⸗ 
ſchüſſe in der preußiſchen Monarchſe“, ſagt 
die Aachener Zeitung Folgendes; „Gleich nach dem 
Frleden zeigte Preußen den Wunſch, eine Conſtitutſon zu 
verleihen, wie ſie andere Staaten erhalten haben, und 
es erklärte dies laut zu wiederholten Malen, hinzufügend, 
daß nur die Eigenthümlichkeit des Landes eine ſchnelle 
Ausführung des Planes unmöglich mache. Das eine 
angedeutete Hindernſß war allerdings ein weſentliches, 
und es fragt ſich, od bei den mh terogenen Elementen, 
welche plotzlich zu einem ciuzigen Reſche vereinigt waren, 
eine Conſtitution möglich war, welche die Intereſſen der 
verſchledenen Provinzen nicht leicht zu einem erbitterten 
Kampfe gegen einander führen können. Hier mußte 
vielleicht eiſt in der Stille ausgeglichen werden, ehe man 
die Bethelligten öffentich einander gegenüber ſtellen konnte. 
In fo fern geſtand man der Regierung das Recht des 
Siſtirens gern zu. Aber man begnügte ſich nicht das 
mit, zurückzuhalten; es trat eine Reaktion ein, welcht 
ſelbſt die Ausficht auf die Zukunft trübte. Die Pro: 
vinzialſtände erhielten etſt ſpät einige Rechte, wie das, 
daß ihnen allgemtine Geſetze zur Berathung vorgelegt 
werden ſollen, welches aber nicht ſelten umgangen wurde, 
eben ſo wie das Zugeſtändniß, daß ohne Zuſtimmung 
der Reichsſtände keine Anleihe gemacht werden ſollte. 
Dieſelde Reakt on traf Männer, welche entſchieden den 
liberalen Ideen abhingen, obgleich ihr Liberallsmus an⸗ 
erkannter Weſſe auf das Königthum fußte. Dieſer Zu: 
ſtand brachte keine Störung, fo lange der Friede geſi⸗ 
chert war, und wenn gleich Preußen dadurch viel an 
der Sympathie des übrigen Deutſchlands einbüßte, fo 
war doch keine offenbare Gefahr zu beſorgen. Man 
ſtrebte nach einer materiellen Einheit des Vaterlandes, 
die allerdings auch etwas Großes iſt, die aber nimmer 
mehr Stich halten kann, ſo lange darin die Gelſter ſich 


widerſtreben. Der Geiſt aber iſt wohl abzumatten, eins 
zuſchläfern, nicht aber zu tödten. Dieſe Erkenntniß iſt 
in der letzten Zeit nicht bloß die allgemeine geworden, 
ſondern ſie hat auch ihren Anſtoß von oben erhalten. 
Die Reaktion iſt bei Seite gelegt, die von ihr getroffe⸗ 
nen Männer ſind wieder hervorgezogen, und es iſt der 
Wille ausgeſprochen worden, wider zu dem Aus⸗ 
gangspunkte zurückzukehren, von dem man abge⸗ 
wichen war. Wenn nicht ſogleich Allts geſchehen 
iſt, was früher verheißen wurde, ſo hat man eben 
ſo Unrecht, das Gegebene zu verkennen, als wenn 
man den Anfang ſchon für das Ende halten will. Die 
Hauptſache iſt, daß die Macht des Geiſtes wleder aner⸗ 
kannt wird, daß die Freiheit hoffähig geworden, und da 
bei uns keine Gefahr if, daß fie dort der Verführung 
ausgeſetzt wäre, was immer erſt möglich wird, wenn ſie 
Allis erreicht hat, — ſo dürfen wir der Entwickelung 
des Gegebenen ruhig entgegen ſehrn. Wenn dieſe Ent⸗ 
wicklung nicht eintritt, ſo iſt nicht der etwaige Wider⸗ 
ſtand der Reglerung, ſo ſind wir allein ſelbſt Schuld 
daran. Seit zwölf Jahren ſind alle Staaten ſtets auf 
dem Sprunge; der Friede iſt nur ein künſtlſch⸗diploma⸗ 
tiſch geſchürzter Knoten, der ſchwer zu löſen iſt, von dem 
aber immer zu beſorgen ſteht, daß er durchhauen werde. 
Die Völker müſſen wach fein und wach gehalten wer⸗ 
den, well gerade ihre wache und immer gerüſtete Stel⸗ 
lung den Frieden erhält, indem fie den Krieg entſchelden 
würbe. Zur Anregung dieſer Stimmung gehört aber 
Freiheit, während fie zugleich die Freiheit erzeugt und 
ſtärkt. Und indem fie iſt, muß fie auch die Inſtitutſo⸗ 
nen beleben und fortbilden. Dieſe Freiheit iſt eben der 


Zültgeiſt, und ihr höchſter Träger der König ſelbſt. Als 


ſolcher hat er die Ausſchüſſe zuſammenberufen, und als 
ſolcher wird er ſie nicht als Endzweck, ſondern als Ueber⸗ 
gang zu demſelden betrachten. Wie biefer Endzweck ſich 
geſtalte, kann nicht voraus beſtimmt werben, 


Deutſchland. 


Vom Main, 5. Oktbr. Mit dem Bau der Bun⸗ 
desfeſtung Raſtatt ſoll es nun raſch vorwärts gehen. 
St. Majeſtät der König von Preußen hat geäußert, daß 
eine Feſtur g, dem feſten Straßburg gegenüber, in jenen, 
dem erſten beſten Angriff des Feindes ſo ſchutzlos preis» 
gegebenen Gegenden doppelt nothwendig, und zwar elne 
ſtarke Feſtung, die drüben Achtung einzuflößen im 
Stande ſei. Die früheren Differenzen über den Fe⸗ 
flungsbau find dekanntlich ſchon feit mehreren Wochen 
völlig ausgeglichen. (Nürnb. K.) 


München, 6. Oktbr. Zur Beſtäͤtigung früherer 
Zeitungsnachrichten über die Abſicht des engliſchen Ms 
nifteriums, die indiſche Poſt ihren Weg durch Deutſch⸗ 
land, ſtatt durch Frankreich, nehmen zu laſſen, kann be⸗ 
merkt werden, daß dem Vernehmen nach die deßfallſigen 
Unterhandlungen zu Wien, München und bei den ſonſt 
bethelligten Regierungen bereits beendigt find, und zu 
dem in London gewünſchten Reſultate geführt haben. 
Diefe neue indiſch⸗deutſch⸗engliſche Poſtroute beginnt für 
den eutopälſchen Kontinent in Trieſt und endigt in 
Oſtende. 8 Mürnd. K.) 


Stuttgart, 3. Oktbr. (Privatmitth.) Nach dem 
vielen Leben, welches die Verſammlung der deutſchen 
Landwirthe in unſerer Stadt veranlaßt hatte, herrſcht 
jetzt eine auffallende Stille, zumal auch die Deputlrten 
des Zollvereins abgereiſt ſind, und die vorgerückte Jah: 
riszeit uns nicht mehr fo viele Fremde, wie ſonſt, zu: 
führt. Augemein ſpricht man ſich günſtig für die Land⸗ 
und Forſtwirthe aus, die ſich während der Verſammiung 
hier aufhielten, und es äußern insbeſondere mehrere 
Layen, welche dem Vereine beigetr,ten waren, eine große 
Zufriedenheit und fir meinen, daß fie nicht erwartet hät: 
ten, hier ſo viel auch für ſie Intereſſantes zu verneh⸗ 
men. Man bedauert, daß die Gäste ſich nicht noch acht 
Tage länger aufhalten konnten, um auch einem Winzer⸗ 
feſte in unſern Weinbergen beiwohnen zu können. Der 
reiche Siegen, mit welchem fie in dieſem Jahr- ausge: 
ſtattet find, wurde insbeſondere den vom Norden Her: 
gekommenen ein freudiger und intereſſanter Anblick ge⸗ 
weſen ſein. — Man wird demnächſt die L.ſe beginnen, 
was ſchon geſchehen wäre, wenn nicht die feit Anfang 
September herrſchende Kühle die Reife der Trauben ver⸗ 
zögerte. Indeß hat ſie, da ſie mit Regen verdunden 
war, das Gute bewirkt, daß die Beeren zu einer ſelte⸗ 
nen Fülle angeſchwollen ſind, und alſo ſehr reichlich aus⸗ 
geben werden. Die Winzer rüſten ſich auf große Quan⸗ 
titäten und allenthalben ſieht man die alten Fäſſer her⸗ 
ſtellen und neue bauen. Nach der Süße der Trauben 
iſt man berechtigt, ein vorzügliches Produkt zu hoffen. 
— Die Fruchtpreiſe ſind nicht gerade niedrig in Folge 
der wenig ergiebigen Kartoffelernte. Indeß fällt die ſelbe 
immer noch reichlicher aus, als wie wir es von andern 
Otten her vernehmen. Auch mit unſerm Viehe wird 
es knapp hergehen, obgleich man Alles aufgeboten hat, 
Surrogate aller Art aufzufinden und einzuſammeln. So 
z. B. läßt man in dieſem Jahte nicht, wie ſonſt, die 
abfallenden Roßkaſtanlen verderben, ſondern ſammelt fie 
allenthalben und hebt ſie für den Winter zu Viehfutter auf. 

Dresden, 9. Oktbr. Die zur Ueberreichung 
des Hoſenbandordens an unſern König von 
London abgeſandte außerordentliche Ambaſſade war im 
aufe voriger Woche hier eingetroffen und beſtand aus 
folgenden Perſonen: dem auferordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſter Graf Wilton, dem Oberſt⸗ 
lieutenant Wellesley, dem Geſandiſchaftsſekretair Melliſh, 
dem Wappenkönig Sir Yung und den Mrs. Pulman, 
Richmond, Glbbon, Vork, Royl und Anthropus, Wap⸗ 
penherolden. Nachdem bereits am 4. Okebr. der Graf 
v. Wilton bei beiden Majeſtäten Audienz erhalten hatte 
und mit ſeinen beiden erſtgenannten Begleitern zur Ta⸗ 
fel gezogen worden war, auch am 5. Dftoter in Mo⸗ 
titzburg eine große Jagd nebſt Tafel ſtattgefunden halte, 
erfolgte geſtern die Uedergabe der Inſignten. Vom Ho⸗ 
tel de Saxe ab, wo der Geſandte abgeſtiegen, wurde 
ein Haie von Infanterie dis ans Schloß gebildet, durch 
welche ſich der Zug um 12½ Uhr in Bewegung ſetzte. 
Dieſer beſtand aus vier Galawagen, beſpannt mit je 
zwei Rappen. In den drei eiſten Wagen befanden ſich 
die obengedachten Herren, mit Ausnahme des Grafen 
Wilton und Sir Young, theils in Ordenstracht, theils 
in Staatsuniformen, und wurden in denſelben von ih⸗ 
nen die Inſignien auf Seidenkiſſen mitgeführt. Die legt: 
genannten beiden Herren ſaßen im vierten Wagen nebſt 
dem zu ihrer Begleitung abgeordneten Oberſthofmeiſter. 
Dieſer Wagen zeichnete ſich durch ſeine Eleganz und 
reiche Vergoldung, ſo wie durch die Pracht der Pferde⸗ 
geſchirre aus, auch war derſelbe von einem Bereiter und 
zwel Vorreitern, ingleichen zwei berittenen Bedienten u. 
wel Lauſern umgeden. Die Feierlichkeit ſelbſt fand in 
dem kleinern Schloßſaale ſtatt. Hier befand ſich der 
König auf einem Thron, ihm zur Seite der Prinz Jo⸗ 
hann und die Miniſter, auf der rechten Seite die Kö⸗ 
nigin mit der Familie, der Großherzogin Wittwe von 
Mecklendurg und Gefolge; auf der linken Seite eine 
Tafel für den Ordensapparat, der engliſche Geſandte 
Forbes und die höchſten Hofchargen. In das hierdurch 
gebildete offene Karte trat die Geſandtſchaft ein, und 
der G.ſandte Graf Wilton überreichte unter einer An⸗ 
rede in ſranzöſiſcher Sprache das Diplom, und nachdem 
der König geantwortet, wurde von den Ordensdignttarlen 
die Einkleidung des Königs vorgenommen. Die Inſig⸗ 
nien beſtanden in der am Knie des Königs zu befeftis 
genden Dekoration, einem großen Bande, einm Sam⸗ 
metgewande, ener ſchweren goldenen Kette, einem reich 
mit Gold verzierten Sammetmantel, einem Schwert und 
einem Barett. Zwiſchen Uederreichung der einzelnen 
Stücke wurde nach dem Ritual lateiniſch verhandelt, ge⸗ 
gen das Schwert übergab der König ſeinen Degen, der 
vom Wappenkönig mit nach Englond zurückgeführt wird. 
Der König ſelbſt war in ſächſiſcher Generallieutenants⸗ 
Uniform, ſedoch mit kurzen Hoſen, Schuhen und Sträm⸗ 
pfen. Nachdem die Proklamatlon der erfolgten Inve⸗ 
ſtitur von Seiten des Geſandten beendet war, wobel 
bei Nennung der Titel der Königin von England und 
des Königs Trompeten einfielen, auch 
aus des Königs Hand ein Empfangsbekenntnſß 
hatte, endete ſich die Frierlichkeit, und die Geſandiſchaft 
kehrte nach Verlauf von kaum einer Stunde in ihr Do: 
tel zurück. Des Nachmittags fuhr dieſelde zur Tafel 
wieder ins Schloß, welche in dem großen Thronſaale, 
unter Benutzung des goldenen Service gehalten wurde, 


der Graf Wilton] d 


erhalten G 
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und wobei von Seiten des Königs der Königin von 


England und den Ordensrlttern, von Seiten des Ge⸗ 
fandten dem König und der Königin Tosfte ausgebracht 
wurden; bei dem erſten Toaſte erfolgten 21 Schüſſe 
von den auf der Neuſtädter Seite aufgeſtellten Kano⸗ 
nen. Bei der Tafel ſelbſt waren ebenſo wie bel der Haupt⸗ 
feierlichkeit nur ſehr wenige zu den beiden erſten Klaſſen 
der Hoftangerdnung gehörige Perſonen zugegen. 


(Epz. Ztg.) 
Oeſterreich. 


Wien, 8. Oktbr. (Privatmitth.) Se. ka'ſ. Hoh. 
der Herzog und die Herzogin von Leuchtenberg haben 
am 5ten unſere Kaiſerſtadt wieder verlaſſen. — Fürſt 
Metternich iſt aus den Rhein⸗Gegenden zurück hier ein⸗ 
getroffen. Am Montage wurde in der Auguſtiner 
Hofkirche die eheliche Verbindung des berühmten Künſt⸗ 
lers Pariſh Alvars mit dem Fräulein v. Levy vollzogen. 
Der ruſſ. kaiſerl. Staatsrath, Baron Struve, war Bei⸗ 
ſtand des Bräutigams, und dann der Geh. Rath, Graf 
Fidellus Palffy, Beiſtand der Braut. Die Kirche war 
mit zahlreichen Kunſtfreunden angefüllt. 


Prag, 8. Oktbr. (Von einem Reiſenden.) Kaum 
hatte ich die Gränzen Würtembergs überſchritten, als ich 
von Straßenbettlern beläſtigt wurde. Da traten mir 
die wohlthätigen Wirkungen der vorttefflich organiſirten 
Armenpflege in jenem Staate klar genug vor Augen. 
Wohl wäre es der Mühe weith, daß man ſich auswärts 
mit derſelben bekannt machte, und fie nachahmte. — 
In Franken herrſchte viel Leben im Hopfenhandel, und 
dieß⸗ und jenſeits Nürnberg traf ich auf umherreiſende 
Aufkäufer. Man zahlte für den Centner gute Waare 
100 120 Fl. Die Qualität dieſes Produkts foll heuer 
ganz vorzüglich, die gewonnene Menge aber nur eine 
mittelmäßige ſein. Ganz Gleiches vernahm ich auch in 
Böhmen und vornehmlich im klaſſiſchen Hopfendiſtrikte 
in und um Saatz. — In dieſem Lande war zur Zeit 
der Regen immer nur noch ſehr ſparſam gefallen, ſo daß 
er nur zur Noth die Erde ſo durchfeuchtete, daß die 
ausgeſtreute Saat aufgehen konnte. Dieſe zeigte jedoch 
viel Freudigkeit und Kraft und verſprach viel für künf⸗ 
tiges Jahr. Zum Theil wird ſie wohl auch noch eine 
Schafweide gewähren, die man dort in dieſem Jahre fo 
ſehr bedarf. Der Zuſtand, in welchem ſich ſchon jetzt 
das dafige landwirthſchaftliche Nutzvieh befindet, iſt trau⸗ 
rig, und macht für den Winter und das Frühjahr in 
hohem Grade beſorgt. — Prag erweitert und verſchönert 
ſich von Jahr zu Jahr, und es wird insbeſondere dle 
Straße, welche zur Kettenbrücke führt, immer großartiger, 
weil allmählig die alten Häuſer neuen palaſtähnlichen 
Platz machen müſſen. Die Bevölkerung nimmt reißend 
zu, und mag wohl jetzt ſchon um die Hälfte ſtaͤrker fein, 
wie noch vor zwanzig Jahren. Ich hatte die Stadt 
acht Jahre nicht geſthen, und war überraſcht von dem 
Gewühl und Gedränge in den Straßen. Handel und 
Gewerbe treiben zu immer vollkommener Blüthe. Das 
eben bezeichnete Leben, ſo wie die überaus reich ausge⸗ 
ſtattete Gewerbe⸗Ausſtellung geben davon das ſprechendſte 
Zeugniß. 


Temeswar, 29. Septbr. (Privatmittheilung.) Die 
unerträgliche Hitze dieſes Sommers, die mehrere Male 
bis auf 29 und 30 Gr. nach Reaumur ſtieg, und wo⸗ 
bei der Wind wie aus einem glühenden Ofen wehte, 
führte ungewöhnlich viele, beſonders entzündliche Krank⸗ 
heiten herbei. Gallen- und Nervenfieber wurden herr⸗ 
ſchend und die Sterblichkeit ſtieg weit über das Gewöhn⸗ 
liche. Dieſe Hitze ward dadurch beſonders verderblich, 
daß dabei die Luft ziemlich ſtark mit Waſſerdünſten an⸗ 
gefüllt war, die oft genug in furchtbaren Regengüſſen 
niederſchlugen. Seit dem Anfange dieſes Monats hat 
ſie ſich jedoch geſenkt, und einer für die Jahreszeit ziem⸗ 
lich auffallenden Kühle Platz gemacht. Die Erndte im 
Banate gehört zu den guten, obgleich ſie ſich hinterher 
nicht ſo vorzüglich ergiebt, wie man im Anfange er⸗ 
wartet hatte. Gebund giebt es genug, aber die Schüt⸗ 
tung iſt nicht reichlich und ſteht gegen ſonſt fo zurück“ 
daß man auf vielen Gütern ſtatt drei Metzen nur zwei 
bekommt. Trotz dem aber gehen die Preiſe immer tie⸗ 
fer, und es gilt der Preßburger Metzen Weizen nur 
noch 4 Fl. W. W. (— d. i. der preuß. Schfl. 1 Rthlr.), 
und man fürchtet, daß er in Kurzem noch mehr herab⸗ 
gehen werde, weil es an Nachfrage und an Käufern 
fehlt. Roggen gilt 2 Fl. W. W. (— ½ Rrhlr. der 
preuß. Schfl.; Gerſte 1 Fl. 30 Kr., Hafer 1 Fl. 15 Kr. 
— Die neuen Saaten ſtehen gut und kräftig. — Mit 
großer Spannung ſehen wir die politiſchen Bewegungen 
in dem uns benachbarten Serbien, und beklagen das 
Schickſal dieſes Landes, welches kaum angefangen hatte, 
ſich ein wenig zu erheben. Ruſſiſcher Einfluß iſt un⸗ 
verkennbar, durch ihn iſt die neue Umwälzung hervor⸗ 
gerufen, und das Widerſtreben der andern Parthei wird 
as Land ſobald zu keiner Ruhe kommen laſſen. Dieſe 
Ban find den Türken nicht unlieb, weil fie Ver: 
Alan: geben, das ein wenig locker gewordene Joch 

ieder ſtraffer zu ziehen. Iſt nun aber die Hand, welche 
hier im en kaum zu verkennen, fo iſt zu wünſchen, 
daß ſie die Sachen zu einem Ziele führen möge. Denn 
gegen eine neue völlige Unterſochung wird Rußland ge⸗ 
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wiß mit Ernſt einſchreiten. Wer das ſchöne Land mit 
ſeinen von Natur reich ausgeſtatteten Bewohnern kennt, 
der kann es nur ſchmerzlich bedauern, daß es ſo in ſei⸗ 
nem Innern zerriſſen wird. 


Großbritannien. 


London, 5. Okt. Die ehemalige Erzieherin J. 
M., die Baroneſſe Lehzen, deren Einfluß auf die Kö⸗ 
nigin als höchſt bedeutend geſchildert wird, iſt nun wirk⸗ 
lich nach Deutſchland abgereiſt und wird, dem Verneh⸗ 
men nach, nicht nach England zurückkehren. Sie ſoll 
eine Penſion von 800 Pfd. St. erhalten haben. Der 
öſterteichiſche Geſandte, Fehr, v. Neumann, iſt vorge⸗ 
ſtern wieder hier eingetroffen. — Die heutige Hofzeis 
tung meldet amtlich die Ernennung des durch ſeine Ex⸗ 
centricität und Tapferkelt gleich bekannten Gen. Sir R. 
Wilſon zum Gouverneur von Gibraltar. g 

Der Stuttgarter Zoll⸗Congtreß, melden die 
Times, iſt aufgelöſt und wir vernehmen mit nicht ge⸗ 
ringer Freude, daß die vielen eifrigen Bemühung en zur 
Erhöhung des Einfuhrzolles auf die bedeutendſten briti⸗ 
ſchen Aus fuhrgegenſtände geſcheitert find, und die Zoll⸗ 
ſätze demgemäß mindeſtens drei Jahre noch unverändert 
bleiben. Wir meinen hier natürlich die Baumwol⸗ 
len⸗Twiſte, deren Geſammtaus fuhr nach dem deut⸗ 
ſchen Zollverein aus Großbritannien ſich jährlich auf 54 
Millionen Pfund beläuft und das Elſen, deſſen Aus: 
fuhr aus Schottland den allgemelnen Ueberſchlag weit 


überttifft. 
Frankreich. 


Paris, 5 Oktbr. Die Regierung hat, wie man 
hört, erſt geſtern die erſten Berichte über das ernſte 
Treffen, welches die Kolonne des Generals Changarnier 
mit den Arabern zwiſchen Miliana und Medrah gehabt, 
erhalten. Wie +8 heißt, geht General Bugeaud in fels 
nen Rapporten noch in kein Detail ein; er zeigt an, 
daß er, fo bald ihm der offizielle Bericht des Gens rals 
Changarnier zukomme, ſich beeilen werde, denſelben dem 
Kriegsminiſterium zuzuſenden. Dieſen Morgen verbries 
tete ſich hier das Gerücht, daß etwa zwanzig Franzoſen 
lebend in die Hände der Araber gefallen ſeien. Die 
Bureaux des Kriegsminiſtetiums waren heute mit Per⸗ 
ſonen angefüllt, die nahe Verwandte in der Kolonne des 
Generals Changarnier haben, und nun in tödtlicher 
Angſt über das Schickſal ihrer Angehörigen ſind; es 
konnte ihnen indeß keine Auskunft gegeden werden. In 
einem Privatſchreiben aus Algier dom 26. Sept. heißt 
es: „Geſtern kam hier mit Blitzesſe das Ge⸗ 
rücht in Umlauf, daß die ganze Kolonne des Generals 
Je einen hatten Schlag erlitten habe. Es heißt, 

eneral Changarnier, auf ſeinen guten Stern verktrau⸗ 
end, habe über Miliana, nach den Grenzen der Provinz 
Oran zu, vordringen wollen, um die hier hauſenden 
Stämme, welche disher nicht zur Unterwerfung gebracht 
werden konnten, zu befehden; er ſei jedoch hier auf. «ir 
nen verzweifelten Widerſtand geſtoßen; man habe ſich 
zwel mörderiſche Tage hindurch mit einer unglaublichen 
Erbitterung geſchlagen; die franz. Truppen hätten aber, 
trotz aller ihrer Tapferkeit, nicht einen unmöglichen Sieg 
erringen können; General Changarnier habe in dieſem 
Gefechte mehr ais 100 Todte und Verwundete gehabt; 
6 Offiziere ſeien geblieben.“ Ein anderes Privatſchrei⸗ 
ben aus Algler führt an, General Changarnier ſei auf 
ſeinem Marſche zwiſchen Miltana und Medeah am 
19. Sept. von Araberſchwärmen, die feiner Kolonne an 
numeriſcher Stärke weit überlegen geweſen ſeien, ganz 
unverfehen® üderfallen, und ihm leider eine harte Schlappe 
beigebracht worden. Unter den Offizieren, die gefallen, 
nennt man bir HH. Laplanche, vom Stabe, Sedaſtlanſ, 
Maynards, beide del den Zouaven, und Denantes, im 
Iſten afrikaniſchen Jägeiriegiment. Geniral Tiburce Se 
baftiani erhielt die Trauerb otſchaft von dem Tode feines 
Sohnes am 30. Sept. in Marſellle, im Augenblicke, 
als er das 49. Regiment inſpieirte. Allgemein war die 
Rührung, die der Schmerz des Vaters weckte. Der 
Lieutenant Seraftiani, kaum 24 Jahre alt, hatte um 
die Ehre nachgeſucht, Frankreich in Afrika dienen zu 
dürfen. In mehrern ernſten Gefechten bewies er, daß 
er des Namens würdig war, den er trug. Der junge 
Sebaſtianl war bereits mit dem Ehrenkteuze geſchmückt. 
In dem Gefecht am 19. Sept. wurde er, an der Spitze 
ſeiner Zuaven-Compagnſe fechtend, tödtlich von einer 
Kugel getroffen. Er wurde in das Bivouge von Lued⸗ 
Mina gebracht, von wo auch das Schreiben datirt if, 
welches den Tod des jungen Kriegers meldet. Hier 
verſchied er nach wenigen Stunden. Seine letzten Worte 
waren dem Andenken an feine Mutter geweiht. Ver 
ſcheidend fagte er zu einem Freunde: „Schlcken ‚Sir 


meiner Mutter eine Locke von mir, und mein Ehe 
kr. uz.“ N (Frankf. J.) 
Paris, 6. Oktober. Die minifteriellen Jounnale 


veröffentlichen die offiziellen Berichte des Generalgdu⸗ 
verneurs Bugeaud und des Generals C hang arne 
über die mörderiſchen Gefechte vom 19. und 20. 
Septbr. General Changarnier hatte an x 
zwei blutige 1 mit den 23 
lichen Agalik zu deſtehen, wohin die franz 3 
pen noch nie zuvor gekommen waren. Die e 
Changarnier's war etwa 2500 Mann ſtark. Der Feind, 


i 


i 


der fie in einem engen Thale unverſehens überſiel, zählte 
ungefähr 4000 Mann. Die Kabylen hielten die umlie⸗ 
genden Anhöhen beſetzt. Die Kabylen, durch ihre nu⸗ 
meriſche Stärke und ihre Stellung begünfiigt, zeigten 
großen Muth und. heftige Erbitterung; die Nachhut der 
franzoſen drängten fie fo ſtark, daß Mann mit Mann 
mpfte. Nicht geringeren Muth und die größte Ent: 
ſchloſſenheit entfalteten die franzöſiſchen Truppen. Ihren 
arſch konnte der Angriff der Kabylen nicht aufhalten. 
er Verluſt der Franzoſen war nicht unbedeutend; er 
beftand aus 22 Todten, worunter 5 Offiziere, und 99 
erwundeten. Der Bericht Changarnier's iſt vom 21. 
September aus dem Bivouak von Suk el⸗Sebt der 
Beni⸗Chalb datirt. — Der Gene ralgouverneur Bugeaud 
meldet, daß die vollkommenſte Ruhe herrſche von Alge⸗ 
rien bis an die äußerſte Grenze der Penvinz Titterih 
und der ganzen Atlaßkette entlang. — General Lamo⸗ 
riclere hat nach den neueſten Meldungen einen wichti⸗ 
gen Fang gethan, welcher nicht verfehlen kann, auf dle 
abergläubiſchen Gemüther der Araber einen großen Ein⸗ 
fluß zu üben. General Lamoricler hat nämlich die Fa⸗ 
mille, die Zelte und die Dienerſchaft Abdel⸗Kader's auf: 
gefangen. (Frankf. J.) 


Die Nachricht von der Schlappe, die General Chan⸗ 


garnier zwichen Mitianah und Medeah davongetragen, 


macht hier große Senſation. Man hielt einen ſolchen 


Unfall nach der vermeintlichen faſt gänzlichen Unterwer⸗ 


fung von Algerien gar nicht mehr für möglich. Die 
Bürenus des Kriegsminiſteriums wurden dieſen Morgen 


von einer Menge Leute belagert, welche Verwandte bei 


der Heeresabtheilung des General Changarnier haben, 
und gern wiſſen wollten, ob die Ihrigen ſich unter den 
Gebliebenen befänden oder nicht. (L. Z.) 


Man lieſt im Journal des Debats: „Die 


über die afrikaniſche Armee enthaltenen Berichte ſind 


ganz und gar günſtig. Der Kampf des Generals 
Changarnler, welchen unrichtige oder unvollſtändige Kor⸗ 
re ſpondenzen Anfangs als eine Art Niederlage dargeſtellt 
hatten, iſt im Gegentheit ein Sieg. Es geſchah übri- 
gens während eines Rückzuges, daß dieſer General von 
dem Feinde umzingelt wurde. Es gab zwar Verluſte, 
aber der General drang trotz eines lebhaften Widerſtan⸗ 
des in das Centrum dis Agaliks des Südens; der Wi⸗ 
derſtand des Feindes wurde überwunden, und der Ge⸗ 
ntral konnte friedlich inmitten dieſes Agaliks verweilen, 
um die Autorität des von Frankreich eingeſetzten Chefs 
anerkennen zu laſſen. 


(Telegraphiſche Depeſche.) Malta, 30. Septbt. 
Der „Oriental“ iſt dieſen Morgen mit Neuigkeiten aus 
Bombay vom 13. Auguſt hier eingetroffen. Der Bri⸗ 
gadler Mauleoth hat zu Pesh⸗Polak und im Thale 
Shenevaree mehrere Vortheile davongetragen. Man hat 
befriedigende Nachrichten über Lady Hall und die andern 
Gefangenen. General Pollok behauptet biefelbe Stel⸗ 
lung von früher. General Nott ſoll den 29. Juli 
Befehl zum Vorrücken erhalten haben, ſo daß er den 
6. S pt. vor Kabul fein kann. Sufter Jung hat ſich 
zu Kandahar den Engländern ergeben. Oberſt Wy⸗ 
mer hat, 80 Meilen von dieſem Platze, einige Foıts 
zerſtört. Die Krankhelten richten unter den Soldaten 
noch immer große Verheerungen an. — Die lazten 
Neuigkeiten aus China find von Macao vom 5. Juni. 
Die Engländit haben ſich Chapoo’s nicht ohne Verlust 
bemeiſtert. (Sie ſollen in China noch nie fo vitle Leute 
verloren haben.) Man erwartet mit nächſter Poſt wich⸗ 
tige Nachrichten von da. 


Straßburg, 3. Okibr. Die Foriſetzung des wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Congreſſes läßt denſelden immer 
mehr als höchſt erfreulich betrachten, ſowohl in Bezie⸗ 
bung auf deſſen Leiſtungen im Allgemeinen, als auch 
insbeſondere in feinem Verhalten gegen uns Deutſche. 
Es zeugt gewiß von dem guten Takt der Franzoſen und 
von ihrem Vertrautſein mit den Leiſtungen deutſcher 
Gelehrten, daß außer der Erwählung Schadow's 
zum Bicepräſidenten des Congreſſes, auch bei den 
Präfidien für die acht verſchledenen Se⸗ 
erionen überall Deutſche berückſichtigt wur: 
der. o in der erſten naturhiſtoriſchen Section 
Paſtor Brehm aus Renthendurg, in der zweiten 
für phyſtkalſſche Wiſſenſchaften Vogel aus Münden, 
in der dritten für Heilkunde v. Ammon aus Dres: 
den und Textor aus Würzburg, in der vierten für In⸗ 
duſtrie und Staatgwiſſenſchaften Koſegarten aus Bonn, 
in der fünften für Archäologie, Philologle und Geſchichte 
Baer aus Heidelberg, in der ſechsten für Phitofophie 
und Geſetzkunde Scholz aus Bonn, in der ſiebenten für 
franzöſiſche und ausländiſche Literatur Hoffmann von 


die heute in der Sectlon gehalten wurden, nahmen Kreutz⸗ 


a 
Fallersleben und Paſchier aus Tübingen, in der achten 
für die ſchönen Kunſte Schadow, ſämmilich als Vice⸗ 
Präſidenten, deren jede Section drei zählt; überdies 
wurde Warnkönig aus Feeiburg in der ſechsten Section 
als Präſident erwählt. Auch die Leiſtungen deut: 
ſcher Gelehrten erfreuen ſich großer Anerken⸗ 
nung, ſo der Vortrag Schadow's über den Einfluß des 
Chriſtenthums auf die Kunſt und über die Tendenz der 
Münchener und Düſſeldorſer Schule, welcher nach Verle⸗ 
fung in der Generalverſammlung auch noch überdies in 
das täglich erſcheinende Bulletin aufgenommen wurde. 
Die Dlskuſſionen Welcker's und Warnkönig's in der 
ſechsten Section ziehen viele Zuhörer herbei und werden 
ſtets mit den lebhaft ſten Beifallsbezeigungen begrüßt. 
Der erſte Vortrag Welcker's ſoll überdies in der Gene⸗ 
ralverſammlung wiederholt werden. Ob die Vorträge 
deulſcher Gelehrten übrigens in ihrer Mutterſprache oder 
franzöſiſch geleſen werden, macht in der verdi nten Wür⸗ 
digung derſel en keinen Unterſchied; ein bemerkenswer⸗ 
thes Beiſpiel bieten hiervon die lebhaften Verhandlun⸗ 
gen in der vierten Section; die erſte Programmsfrage 
detſelben: über die Mittel zur Verbeſſerung der 
moraliſchen und materiellen Lage der Fabrik⸗ 
arbeiter, hatte nämlich mehre geiſtreiche Vorträge im 
Sinne des Fourier'ſchen Syſtems hervorgerufen, die von 
den zahlreich anweſenden Anhängern dieſer Schule, den 
genlalen Victor Conſiderant an der Spitze, eben fo leb⸗ 
haft vertheidizt, wie von der Mehrheit der übrigen Sec⸗ 
tionsmitglieder mit allem Nachdtucke, als die aufgeſtellte 
Frage nicht löſend, zurückgewirſen wurden. Nach drei⸗ 
tägigen eifolgloſen Debatten las endlich ein Deutſcher, 
Dr. Kreutzberg aus Prag, über denſelben Gegenſtand 
einen Vorſchlag, die Beſitzerwerbung für die arbeitende 
Klaſſe durch allmälige geringe Lohnadzüge bezweckend, 
der — obwohl in deutſcher Sprache vorgetragen — von 
den zahlreich gegenwärtigen mühlhauſer Fabrikanten nicht 
nur, ſondern auch nach erfolgter Reſumirung deſſelben 
durch den Präſidenten in franzöſiſcher Sprache von der 
ganzen Section mit großem Beifall aufgenommen und 
fofort zum Abdruck in den Congreßdenkſchriften decrelirt 
wurde. Selbſt Conſiderant erklärte, von dieſem Vor: 
ſchlage ſehr gute Folgen zu erwarten, ſo lange es nicht 
möglich ſei, die Theorie ſeiner Schule praktiſch zu ver⸗ 
wirklichen, und mehre Vorträge feanzöſiſcher Gelehrten, 


berg's Vorſchlag als Baſis an, und ſuchten denſelb 'n 
zu erweitern. Zeigen nun dieſe Vorgänge in den wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Verſammlungen, daß die Franzoſen ſich 
nicht mehr als die Weltpächter von Geiſt und Wiſſen 
betrachten, ſo wird gewiß auch jeder der Anweſenden 
ihtem Verhalten bei den ‚übrigen Zuſammenkünften und 
den gemeinſchaftlichen Vergnügungen, welche das gaſt⸗ 
liche Straßburg veranſtaltet, alles Lob zu zollen gewiß 
häufige Veranlaſſung gefunden haben, und die Bezie⸗ 
hungen beider Völker können daher durch dieſen Con⸗ 
greß nur gewinnen. Allgemein verſpricht man ſich da⸗ 
her von dieſer Verſammlung Folgen, die für die Hu⸗ 
monität und Wiſſenſchaft ſowohl dies- wie jenſeit des 
Rheins nur erfreulich fein können; die Vorſteher des 
Congreſſes aber, angeregt durch deutſche Gelehrte, find 
bemüht, fürs künftige Jahr abermals die Wahl auf eine 
Stadt zu leiten, die, nahe der deutſchen Grenze, 
dazu beitragen fol, die angeknüpften Bande zu bifeſti⸗ 
gen und die hier begonnenen geiſtigen Berührungen zu 
erweitern und bleibend zu geſtalten. Wenn ich übrigens 
beifüge, daß der Generalſekretär Hepp, Profeſſor an der 
hieſigen Rechtsſchule, und der würdige Maire Scyügens 
berger — ſowohl durch die Rückſicht, welche fie dei der 
Entwerfung des Programms der zu verhandelnden Ges 
genftände auf die wiſſenſchaftliche Lage Deutſchlands nah⸗ 
men, als auch durch ihre übrigen Veranſtaltungen für 
die geſellige Annäherung der anweſenden beiderſeitigen 
Gelehrten und Freunde der Wiſſenſchaft — Alles gethan 
haben, um jede Nationaleiferfucht zu beſeitigen und da⸗ 
für freundnachbarliche Eintracht hervorzurufen, ſo habe 
ich damit eine allgemein gemachte Wahrnehmung aus⸗ 
geſprochen, die ſicherlich auch von den Berichterſtattern 
für andere Blätter nicht ohne verdiente Anerkennung be: 
ſtätigt werden wird. Die Zahl der Congreßmitglieder 
nimmt übrigens noch fortwährend zu und beträgt heute 
Abend bereits über 900; auch laufen noch immer Quar⸗ 
tierbeſtellungen für ſolche ein, die im Verlaufe der näch⸗ 
ſten Tage an den Verhandlungen Theil zu nehmen ge: 
fonnen find. . (L. A. 3.) 


Sch wei z 


Genf, 1. Oktbr. Der verbannte Redakteur des 
Journal de Geneve redigitt noch immer von ſeinem 
Vuſteck aus fein Journal. Da der Staatstath daſſelbe 
nicht unterdrücken kann, weil es unter dem Namen und 
der Verautwortlichkeit eines Genfers, Hrn. Metrol, er: 
ſcheint, fo hat ſich der Staatsrath wenigstens inſofern 


an ihm zu rächen gewußt, als er geſtern die Frau und 
die beiden Kinder deſſelben von der Wäſche, mit der 


die Leute g rade befchäftige waren, hinwegnehmen und 
in einem Wagen über die Grenze nach Ferney brin⸗ 
gen ließ. 


Bern, 5. Oktober. Der öſterreichiſche Geſandte, 


Herr Graf von Bombelles, iſt am 1. Oktbr. nun wirk⸗ 


lich wieder auf ſeinen Poſten nach Bern zurückgekehrt. 
— Von hiefigen Behörden iſt der Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes gegen Thierquälerei beſchloſſen worden. 

Schwyz. Se. Heiligkeit der Papſt hat für das 
Jeſultenkolleglum in Schwyz 300 tömiſche Thaler ges 
ſchenkt und der Gründungsgeſellſchaft in einem huldrei⸗ 
chen Schreiben feine Zufriedenheit ausgeſprochen. In 
gleichem Sinne veröffentiicht der „Waldſtädter Bote“ 
ein Schreiben des Biſchofs von Chur. — Die Sekun⸗ 
darſchulen werden hier im Einverſtändniß zwiſchen der 
Regierung und den Vätern der Geſellſchaft Jeſu vom 
Kollegium getrennt und den übrigen deutſchen Schulen 
angereiht. 1 

Aargau. Nach dem „Schwzb.“ iſt die von der 
badiſchen Regierung angedrohte Grenzſperre, wovon 
bereits berichtet wurde, mit dem 1. Oktbr. wirklich 
vollzogen und der Eingang von Schweizerkäſe, Obſt⸗ 
moſt und Eſſig zum ermäßigten Zoll längs der Grenze 
dis Cantons Aargau unterſagt worden. Von der aar⸗ 
gauiſchen Regierung war den badiſchen Behörden er⸗ 
klärt worden, „daß, wenn ohne dle hierſeitige Rückäuße⸗ 
rung abzuwarten, die angedrohten Maßregeln verwirklicht 
werden ſollten, man ſich hierorts ſofort durch Repreſſa⸗ 
lien zu erwehren ſuchen würde, und zwar auf eine Wels 
ſe, welche für badiſche Angehörige wohl eben ſo em⸗ 
pfindlich fein dürfte.“ 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 21. Sept. (Prlvatmitthellung.) 
Das neue ſte „Journal de Smyrne“ enthält einen Ars 
tikel über die Miſſion des Agenten Mehmed Ali's, Sami 
Paſcha's, der großes Aufſehen erregt. Es iſt klar, daß 
eine innige Verſchmelzung zwiſchen dem Pforten⸗Mini⸗ 
ſterium und dem Statthalter von Egypten ſtattgefunden 
hat. Seine erwartete Ankunft wird daher in Konſtan⸗ 
tinopel als ein großes Ereigniß betrachtet. Die Diplo⸗ 
maten in Pera zucken die Achſeln, und wir ſind über⸗ 
zeugt, daß Mehmed Ali, wenn er die hieſigen Zuſtände 
mit eigenen Augen betrachtet, an eine ſoclale Regenera⸗ 
tion des Islamismus ſowohl, als auch an einen zu be⸗ 
werkſtelligenden Conſoldſrung des ottomaniſchen Reiches 
verzweifeln wird. Selbſt die orthodoxen Türken ſagen 
es ſei zu ſpät. — Die Pforte unterhandelt jetzt mit 
den Miniſtern der europäiſchen Mächte wegen der Mo⸗ 
difikation des Handelstraktats vom Jahre 1838. — 
Aus Alexandrien gehen die neueſten Nachrichten bis 
zum 12. d., die egnprifche Flotte kreuzte an der Küfte: 
Mehmed Ali begab ſich am 11. ans Bord der Flotte 
und wollte den Evulutionen, welche fein Sohn Said 
Paſcha leitete, beiwohnen. Es iſt möglich, daß er mlt 
dieſer Flotte hierher ſegelt. Aus Adrlanopel ſind 
4000 Mann Truppen nach Philipopolis aufgebrochen. 
Es gehen noch immer Verſtärkungen nach Bulgarlen ab. 

Am 1öten dieſes Monats hatten Sarim Effendi, 
Riza Paſcha, Halll Paſcha und Selim Bey eine 
große Konferenz mit den Repräſentanten Großbri⸗ 
tanniens, Frankteichs und Rußlands. Sarim hielt 
einen langen Vortrag über die Lage Syriens 
überhaupt und des Lidanons insbeſondere, worin er 
nach den von Selim Bey erſtatteten Berichten und nach 
den von dieſem aus Syrien mitgebrachten Erklärungen 
und Geſuchen der Maroniten eine vortheilhafte Schll⸗ 
derung des jetzigen Zuſtandes jener Provinzen machte. 
Hierauf erklärte Sarim, daß die Pforte den von den 
hohen eutopäiſchen Mächten ausgegangenen Vorſchlag 
hinſichtlich der neuen Conſtlituirung des chriſtlichen Liba⸗ 
nons reichlich erwogen, aber mit der dermaligen Lage 
der Dinge, die natürlich vor vielen Wochen, wo jener 
Vorſchlag entworfen worden, in London nicht habe be⸗ 
rückſichtigt werden können, nicht wohl verträglich gefun⸗ 
den habe. Die Pforte ſchlage daher, durch die ausdrück⸗ 
lichen Bitten der unermeßlichen Mehrheit des maronitſ⸗ 
ſchen Volks hierzu bewogen, eine Modifikation des Lon⸗ 
doner Projekts vor. Dieſe würde darin beſtehen, daß 
für die Druſen und Maroniten zwel Chefs aufgeſtellt 
werden, beide Türken. Dieſe beiden Chefs follten 
einem türkiſchen Gouverneur untergeordnet werden. Die⸗ 
ſer Gouverneur ſei bereits deſignirt und die Pforte habe 
nicht ermangelt, einen gemäßigten, durch lange uad viel: 
fältige Erfahrungen bewährten Moslim, Eſſaad Paſcha 
von Saidah zu dieſer Stelle zu wählen, der das Wohl 
der Ehriften Syriens in jeder Angelegenheit wahrnehmen 
werde. Das Ganze, fügte der Reis⸗Effendi hinzu, ſei 
im Grunde der Wunſch der Maroniten und die Pforte 
gebe darin nur dem durch tauſend Petitionen ausgebrück⸗ 
ten Verlangen der Chriſten ſeine Erfüllung. Hier wur⸗ 
den die Miefenpititionen des Libanon produzirt. Doch, 
fuhr Sarim fort, um den Maronſten jede mögliche Ga: 
rantie zu gewähren, fit die Pforte geneſgt, ihnen — der 
pfiffige Türke glaubte jetzt die ſchwache Seite der Euro⸗ 
päer zu treffen — eine Art Conſtitution zu verleihen. 
Alle Gebiegskantone ſollten Deputirte wählen, welche an 
einem noch zu beſtimmenden Orte jährlich zuſammenkom⸗ 
men, ſich über dle öffentlichen Angelegenheiten des Landes 
berathen und ihre Beſchlüſſe der hohen Pforte zur Be⸗ 
ſtätigung vorlegen ſollten. — Der Vortrag des Reis⸗ 
Effendi's brachte, wie es heißt, die Diplomaten, welche 
we ſentlichere Dinge, als den blauen Dunſt einer türki⸗ 
ſchen Conſtitution, im Auge haben, in großen Allarm; 
ſie erwiederten, der Libanon ſel neuerdings der Schau⸗ 


platz von Unruhen und Blutvergleßen; die augenblickliche 
Ruhe, die feit der letzten Umwälzung daſelbſt zu Zeiten 
geherrſcht habe, ſei nur durch die n 
Mächte ſich des maronitifhen Volks in Konſtantinopel 
mit Erſolg annehmen, bedingt geweſen; von dem Au⸗ 
genblick an, wo ſich die Maroniten preisgegeben ſähen, 
würde die Ruhe, angenommen, daß wirklich Ruhe unter 
ihnen herrſche, aufhören und ein wilder und erbitterter 
Kampf neuerdings ſich einſtellen zum Schaden und zur 
Entktäftung des türkifchen Reichs. Wie die Pforte die 
Petitionen, auf welche fie ſich berufe, zu Stande ge⸗ 
bracht, ſei bekannt und bedürfe keiner weiteren Erörte⸗ 
rung; die Repräſentanten ſähen ih daher genöthiget, 
gegen den von Sarim entwickelten Plan zu proteſtiren. 
Die Konferenz dauerte mehetre Stunden und fol mit: 
unter ſtürmiſch geweſen ſein. 5 

In Rumellen werden fortwährend Truppen con: 
centeitrt. Die 4000 von Said Paſcha in Adelanopel 
unter die Waffen gerufenen Retſfe marſchirten vor eini⸗ 
gen Tagen nach Phillppopoli ab. Man erſchöpft ſich 
in Vermuthungen über dieſe ungewöhnlichen Truppen⸗ 
Anhäufungen in jenen Gegenden. Die am meiſten ver⸗ 
breitete Meinung ift, daß es dabei abermals auf Grie⸗ 
chenland abgeſehen ſei. Allein es iſt uns dleſes ge⸗ 
rade am unwahrſchelnlichſten. Jene Truppenmaſſen find 


vielmehr für Serbien, Bulgarien, Albanien und 


Montenegro aufgeſtellt, wo ihre Verwendung jeden 
Augenblick nothwendig werden kann, während ihr Dort⸗ 
fein vielleicht ihre aktive Verwendung unnöthig macht. 
Alle jene Provinzen durchzuckt der Geiſt des Aufſtandes, 
und nur eine impoſante Militairmacht ift im Stande, 
ihn niederzuhalten, während ein Einfall in Griechenland 
nur die Verlegenhelten der Pforte in jenen Provinzen 
vermehren würde. Die Pforte hat ſicher nicht im Sinn, 
ein eben ſo unnützes als gefährliches Unternehmen zu 
beginnen. — Der abgeſetzte Großweſſier ſcheint kelne 
große Luſt zu haben, ſich aus der Hauptſtadt zu ent⸗ 
ſernen. Er ließ mehrere Aerzte zu ſich berufen, um 
ihren Rath einzuholen, ob der Zuſtand feiner in Syrien 
erhaltenen Wunde ihm geſtatte, nach Adrianopel abzu⸗ 
relſen. Die verneinende Antwort derſelben war ihm 
ſicher höchſt winkommen, indem fie ihm einen Vorwand 
giebt, um die Erlaubniß anzuhalten, feinen Aufenthalt 
in Konſtantinopel zu verlängern. (A. 3.) 
Serbiſche Gränze, 4. Okt. (Privatmitth.) In 
Serbien hat ſich nichts Neues ereignet. Man wirft 
dem Vukſitſch vor, daß er die Anhänger der Familie 
Obrenovltſch mit eiſerner Strenge verfolgt. Es fanden 
neuerdings mehrere Arretirungen ſtatt. — In Semlin 
ſpricht man ganz unverbürgt von einem Vergiftungs⸗ 
Verſuch des Ex⸗Fürſten Michael, der aber durch die 
Treue feines Dieners vereitelt worden fein ſoll. Man 
ſchrelbt natürlich dieſes den Umtrieben des Vukſütſch zu. 
Allein es ſcheint an der ganzen Sache nichts zu ſein, 
ſondern die Anhänger der Familie Obrenovitſch ſuchen 
durch ſolche Gerüchte die jitzige Regierung in Belgrad 
zu verdächtigen. — Bis geſtern war in Belgrad noch 
nichts Entſcheidendes aus Konſtantinopel eingelaufen. 


Lokales und Provinzielles. 


Bücher ſch a u. 

Die Kartoffel⸗Epidemie der letzten Jahre oder 
die Stockfäule und Räude der Kartoffeln, 
geſchlldert und in ihren urſächlichen Verhältniſſen 
erörtert von Dr. C. Fr. Ph. v. Martius, Mit: 
glied der K. Baierifchen Akademie der Wiſſenſchaften. 
München, 1842. N 

In einem Jahre, welches ſich durch ſehr mittelmäßl⸗ 
Ausfall der Ernte, insbeſondere der Sommerfrüchte, 
noch lange im Andenken erhalten wird, iſt es doppelt 
nöthig, darauf zu r das etwa Gewonnene zu er⸗ 
halten und vor m glichet Gefährdung ficher zu ſtellen. 

Unter dieſen Umſtänden dürfte es wohl vollkommen ge⸗ 

rechtfertigt erſcheinen, wenn ich mir erlaube, der Auf⸗ 

merkſamkeit dis geſammten ökonemiſchen Publikums die 
oben angeführte Schrift zu empfehlen, in welcher der 
mit Mecht berühmte Verfaſſer einen Gegenſtand von 
höchſter Wichtigkeit mit großer Gründlichkeſt und in ger 

wohnter geiftreiher Meife behandelt. In mehreren G. 

genden Deutſchlands (in Rheinpreußen, in der baieriſchen 

Pfalz, den nördlichen Gebirgsgegenden Böhmens, in ei: 

nem Theile des Königreichs Sach ſen, namentlich im Erz; 

gebirge, Thüringen, im Harze, Erfurt, Anhalt, Mecklen⸗ 
burg und auch in Schleſien) beobachtet man unter den 

Kartoffeln ſchon feit mehreren Jahren eine eigenthümliche 

Krankheit in großer Ausdehnung, als eine wahre Kar: 

toffel⸗Epldemie, welche unter dem Namen Stockfäule, 

Fruchtkrebs, Umſchlagen der Saßkartoffel, 


Hoffnung, daß die 


1816 


Ausbleiben der Kartoffel, Knollenfäule, Knol⸗ 
lenbrand bekannt iſt. Sie äußert ſich vorzüglich durch 
ſchnelles Faulen der eingeernteten Knollen im Keller und 
der Fruchtknollen auf dem Felde, fo daß letztere bald, 
noch ehe ſie Kraut getrieben haben, ebenfalls verfault 
ſind, bald nur kleine, dürftige, unmittelbar anhängende 
Seitenknöllchen von der G.öße einer Flinten kugel treiben, 
die gar nicht auswachſen oder doch nur einen ſehr ſchwa⸗ 
chen Strunk treiben, dald in ähnliche Pflanzen auswach⸗ 
ſen, welche frühzeitig wieder umfallen und wegſterben, 
wobei in jedem Falle nur wenige und unkträftige, kleine 
Knollen erzeugt werden. Sind die Knollen nur geringer 
Feuchtigkeit ausgeſetzt, fo nehmen fie eine harte, trüffel⸗ 
artige Conſiſtenz an, in welcher ſie keine Augen mehr 
zu treiben vermögen, bis fie endlich auf dem Acker durch 
Anziehung von Bodenfeuchtigkeit in Fäulniß übergehen. 
Felder, welche von dieſer Fäulniß in hohem Grade be⸗ 
fallen ſind, haben das Anſehen von Stoppelfeldern, wo⸗ 
rin Kartoffeln von der vorjährigen Ernte hie und da 
liegen geblieben und aufgegangen ſind. Die Blüthe 
zeigt ſich an ſolchen Stauden ſehr ungleich und bringt 
nur äußerſt ſelten eine Frucht hervor, indem ſie meiſtens 
vorher abfällt. Dieſe, namentlich in Baiern weit ver: 
breitete Krankheit des fo nützlichen und gegenwärtig wahr: 
haft unentbehrlichen Pflanzenproduktes veranlaßte die dor⸗ 
tige Regierung, die math matiſch⸗phyſikaliſche Klaſſe der 
Akademſe aufzufordern, ſich hierüber gutachtlich zu äußern. 
Der Akademiker Zuccarin! erſtattete ſchon den 13. Nov. 
einen diesfälligen Bericht, ausführlicher, da Hr. Zucca⸗ 
eint durch Krankheit abgehalten ward, Hr. v. Martius 
in der vorliegenden Schrift ab, deſſen weſentlichſten In⸗ 
halt ich nachſtehend in möglichſter Kürze mittheilen will. 


Die trockene Stockfäule der Kartoffeln (Gangraena 
tuberum Solani) bildet ſich, wie jede andere Krank: 
heit, erſt allmälig aus, fo daß ſich leicht zwei Stadien 
oder Zeiträume an ihr unterſchelden laſſen, naͤmlich das 
Stadium der Vorbereitung oder der Vorläufer 
und das der eigentlichen trocknen Fäulniß ſelbſt. 


Erſtes Stadium: Die Oberhaut der Kartoffeln 
verliert ihren eigenthümlſchen Glanz, fie wird runzlich 
und zeigt endlich kleine Fleckchen von dunkler, bräunlicher 
Farbe, welche ſpäter in größere Flecken zufammenfließen, 
und dadurch der Oberfläche oft faſt ein borkenartiges 
Anſehen verleihen. Im Innern zeigt die Kartoffel an⸗ 
fanglich auch noch die gewöhnliche Beſchaffenheit, wenn 
aber die Oberhaut auf die beſchriebene Weiſe bereits ver⸗ 
ändert iſt, 
Flecken von verfchiedener Farbe zum Vorſchein, und endlich 
erhebt ſich die Oberhaut in Form kleiner, innen dunkler 
oder ſchwärzer werdender Höker, und es tritt das zweite 
Stadium der Krankheit ein. Die Wärzchen oder Hö⸗ 
kerchen der Oberhaut ſchwärzen ſich immer mehr, jedoch 
bemerkt man zwiſchen ihnen mehrere weiße Punkte, aus 
welchen letztern ſich allmälig kleine Raſen eines weißen 
Schimmelpilzes hervorheben, die oft die Größe eines 
Hirſekorns erreichen und wegen ihrer Lage zwiſchen den 
ſchwärzlichen Reften der Oberhaut und dem auch zugleich 
immer mehr austrocknenden Knollen ihm eine eigenthüm⸗ 
liche geſcheckte Farbe verleihen. Auch im Innern zeigt ſich 
das Gewebe dunkelſchwärzlich, graugelb oder kaſtanſen⸗ 
braun, indem der erwähnte Pilz nicht blos an der Pe: 
ripherie vorkommt, ſondern das ganze Innere des Knol⸗ 
lens durchdringt, wodurch nun die Kartoffel ein trüffel⸗ 
artiges Anfehen erlangt hat. In dieſem Zeitraume der 


Krankheit verbreitet der Knollen auch einen unangenehmen, 


erdigen faulen Geruch. Wenn die ganze Kartoffel bereits auf 
die deſchtiebene Weiſe von dieſer Krankheit oder der Trok⸗ 
kenfäule ergriffen iſt, vermag fie weder Stengeltriebe noch 
neue Brut anzuſetzen, iſt es aber nur theilweiſe der Fall, er⸗ 
ſcheint die Kraft der Knollen doch ſehr geſchwächt, und 
die Entwickelung findet nur auf die oden in der Ein⸗ 
leitung bereits angegebene Weiſe ſtatt, Bei den mikro⸗ 
ſkopiſchen Unterſuchungen erkennt man, daß die ſoeben 
beſchriebene Veränderung durch Aftirorganismen oder 
Pilze eigenthümlicher Art verurſacht wird, die braunen 
Flecken durch eine Art Urpilz Protomyces (nach Un⸗ 
ger), die weißlichen ſchimmelartigen durch eine mehr 
entwickelte Art Fusisporium Solani, beſſen Entwick.⸗ 
lungs⸗ und Lebensgeschichte Hr. v. Martius näher bes 
ſchreibt. Die Kartoffel beſteht bekanntlich größtentheils 
aus Zelgewebe, in welchem zahlreiche, mikroskopiſche, 
weißliche, unregelmäßig geformte Körnchen die Amplum 
oder Stärke⸗Körnchen enthalten find, durch welche vorzugs⸗ 
weiſe die Kartoffel ihre ſo überaus nährenden Eigen⸗ 
ſchaften erhält. In und auf dieſen Körnchen beginnt 
die erſte Entwickelung des oben erwähnten Pilzes, zu: 
nächſt auf Koſten eines Anthelles von Weſſer, Schleim, 
Faſerſtoff und alles ſonſt vorhandenen Efweißſtoffes. 
Wahrſcheinlich hat ſich nun ſtatt jenem Stoffe der für 
die Pilzfamilie fo charakteriſtiſche Pilzſtoff oder das Fun⸗ 
gin gebildet. Der letztgenannte Pilz ſelbſt beſteht aus 
zarten, flockigen Geweben und elliptiſch⸗cylindriſchen Körn⸗ 
chen oder Saamen (Sporen), welche beide durch Schei⸗ 
diwände in einzelne Fächer getheilt werden, der erſtere 
oder der Urpilz nur aus braunem ziemlich großen Saa⸗ 
men oder Sporen. 


Weniger allgemein verbreitet aber, tückſichtlich ihrer 


innern ( eſtaltung mit d | 
eine andere Krankheit er Stockfaͤule ſehr verwandt, iſt 


kommen auch im Innern gelblich braune 


der Kartoffeln, die ſogenannte 


Kartoffelräude, Kartoffelgrind, S 
krätze, Kartoffelſchorf, Schorftranfheit, War⸗ 
zenkartoffel, in Thüringen Kartoffelgnat oder 
Kraus genannt, die Hr. v. Martius ebenfo wie die 
Stockfäule an den weißen und gelben Sorten häufiger 
als an den blauen und rothen deobachtete. Auch hier 
laſſen ſich zwei Stadien oder Zulräume der Ausbildung 
unterſcheiden. In dem erſten Stadium im Herbſt be⸗ 
merkt man anfänglich auf der Oberhaut kleine Flecken 
von kreisförmigem Umfange, dunklerer Farbe und gerin⸗ 
gerem Glanze, bläulich⸗ röthlicher Farbe, die, wenn fie 
häufiger vorkommen, endlich auch zuſammenfließen. Nach 
4—6 Wochen zeigen ſich dieſe Stellen leicht aufgelok⸗ 
kett, das Zellgewebe darunter verfärbt ſich, und endlich 
ſchwellen einzelne Stellen zu flachkonvexen Narben oder 
Wärzchen an. Das Innere zeigt dabei noch keine me 


ſentliche Veränderung, nur der Geſchmack dir gekochten 


Knolle iſt fade zuweilen, ſelbſt etwas widrig. Nachdem 
dieſes Stadium einige Wochen gedauert hat, beginnen 
die Wärzchen zu reißen. Es kommt ein ſchwärzliches 
Pulver zum Vorſchein, welches allmälig verloren geht, 
fo daß dann der erhöhte Rand des Wäͤrzchens allein 
zurückbleibt. Das Zellgewebe unter dieſen Warzen iſt 
an vielen Stellen in elne eigenthümliche Vertrocknung 
und Verderbniß übergegangen bis zur Dicke von / — 
1 Linie, lederartig, und ſaftloſer als das übrige Fleiſch 
der Knolle. Kommt dle Kartoffel in dieſem Stadium 
zum Treiben, ſo bleiben die Knospen ſchwächlich, ver⸗ 
färben ſich an den Spitzen und fallen oft ab. Solche 
Kartoffeln ſind dann in der That nur für die Maſtung 
tauglich. Mittelſt des Mikroſkopes entdeckt man auch 
hier als Urſache einen Pilz, welchen bereits früher Dr. 
Wallroth unter dem Namen Eeysibe subterranea be 
ſchrieb. Er beſteht nur aus Saamen oder Sporen, die 
nicht auf ein pilz⸗ oder ſchimmelartiges Gewebe gela⸗ 
gert ſind. ; 

Nach der Beſchr⸗ibung dieſer Krankheitsformen geht 
der Verf. nun zur Erörterung der Urſachen über, und 
unterſcheidtt mit Recht äußere und innere. Zu den 
erftern rechnet er den Einfluß des Bodens, der Wit⸗ 
terung und etwaige Verwundung durch Inſekten; zu den 
innern, die in dem Gewächſe ſelbſt liegen, die Eigene 
thümlichkeiten der Sorten, die Art und Weiſe wie das 
Gewächs beim Anbau behandelt wird, nach der Ernte 
bis zum Wlederauslegen, und von dem Auslegen der 
Knollen bis zur Reife der Pflanzen. Was dle äußern 
Urſachen betrifft, ſo ergiebt ſich, daß eine Krankheit, 
welche in fo großer Ausdehnung auf fo verſchledenarti⸗ 
gem Terrain, nach fo mannigfaltigen Wilterungseinflüſ⸗ 
fen, und bei fo verſchledenartſger Kultutwelſe überau uns 
ter denſelben Erſcheinungen und mit demſelden Ausgange 
verlaufen iſt, durch die erwähnten kosmiſchen und teilt 
riſchen Momente, wiewohl begünſtigt, doch nicht hervor⸗ 
gebracht werden könnt. Der Einfluß von Inſekten 
komme auch kaum in Betracht, da fie nicht im Anfange 


der Krankheit ſondern erſt ſpäter, wenn die Knollen ſchon 


in Fäumiß übergegangen find, zuwellen freilich in großer 
Menge erſcheinen, namentlich die Mehlmilden (Acaros fa- 
rinae). Anders aber verhält es ſich mit den innern Urſa⸗ 
chen, oder zunächſt mit den Momenten, welche durch die 
Kultur der Kartoffel hervorgetufen werden. Aus phyſiolo⸗ 
giſchen wie aus Erfahrungsgründen zeigt er, daß bie 
Art der Aufbewahrung in tiefen des Luftzuges völlig 
entbehrenden Kellern, Gewölben oder Miethen, oft ganz 
beſonders nachtheilig teirkt, indem bekanntlich die Erd⸗ 
äpfel bald nich der Einheimſung vermöge einer natur 
gemäßen Reſpiratlon zu ſchwitzen anfangen, Die aus⸗ 
geſchiedene Waſſermaſſe bleibt in ſolchen Lokalitäten 
an der Kattoffel hängen, wodurch ein Zerſetzungspro⸗ 
zeß eingeleitet wird, der beſonders in der Mitte 
der Haufen ſich dis zur Erhitzung fteigern kann. 
Dringend 
haufen und die Erhaltung eines zweckmäßigen Luſtzugs em⸗ 
pfohlen. Nachtheilig iſt ferner auch bei der Wahl der 
Satzkattoffeln, Kartoffeln zu legen, welche ſchon ſehr lange 
Keime getrieben haben, weil diefelben nur ſelten in Stengel 
auswachſen, ſondern gewöhnlich in Fäulniß übergehen. 
Auch bei dem faſt Überall gebräuchlichen Zerſtückeln det 
Brutkartoffeln geht man nicht immer vorſichtig genug 
zu Werke, indem man ſie oft zu lange Zeit vor dem 
Legen zerſchneidet, dann in größern Maſſen aufhäuft, 
wodurch fie ſich, ebenfalls aus den oben ſchon angefügt 
ten Gründen, erhitzen und eine Zerſetzung erleiden. Fi 

entſchieden untauglich find fie zu achten, wenn fie eine 
bräunliche, mehr oder minder von ber Oberfläche ſich in 
die Tiefe ausbreitende Farbe angenommen haben. B 

dem Legen ſelbſt entſcheſdet ſich der Verfaſſer, wie ich 
glaube, mit Recht, wegen der nachtheiligen Einwirkung 
des friſchen Düngers auf die von der Oberfläche en 

blößten Theil der Kartoffel für das von Schwe 
wenn ich nicht irre, zuerſt angegebenen Verfahren, 11 

cher räth, die zerſtückten Kattoffeln mit Erdteſch zu N 
decken und den Dünger erſt darüber in Furchen zu beris 
tem. Bei der aufgegangenen Kartoffel ift das Sehäu⸗ 
feln nicht zu verfaumen, well bekanntlich dle Knollen 
ſobald ſie zu Tage kommen, unter dem Einfluß der Luft 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


wird daher das Umwenden folder Kartoffel- 
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Beilage zu „e 239 der Breslauer Zeitung. 


. (Fortſetzung.) 
ſich grün färben und mehr oder weniger die Natur des 
tengels wieder annehmen, was unter andern natürlich 
zunächſt auf Koſten des Stärkrmehls geſchieht. Als ganz 
beſonders nachtheilig erſcheint aber das Abſchneiden 
des Krautes und das Abpflücken der Blüthen, 
wodurch die Pflanze in ihrem Lebensprozeß weſentlich 
beeinträchtigt wird. Denn der ganze Ernährungs⸗ und 
Lebensprozeß der Pflanze, alſo auch das Wachsthum der 
unterirdiſchen Theſle oder der Knolle, ſteht mit dem Le⸗ 
ben der Blätter, die man nicht mit Unrecht, inſofern ſie 
dir Ausdünſtung und dem Athmungsprozeſſe vorſtehen, 
dle Lungen der Pflanze nennt, ſo wie mit dem Trieb 
der Blüthe in dem innigfien Zuſammenhange. Dies 
völlig unzweckmäßige, auch bei uns nur allzuh zufige Ver⸗ 
fahren rächt ſich nur zu oft durch einen Mlnderertrag 
und ſchlechte Beſchaffenheit der Knollen. Entſchieden 
wird hierdurch die Pflanze in ihrem Lebensprozeß ge⸗ 
ſtört. Gegen die von manchen Oekonomen ausgeſpro⸗ 
chene Anficht, daß eine Verſchlechterung der Sorte, und 
bei Andauer derſelben ungünſtigen Einwirkungen eine 
Raceverſchlechterung zu erwarten ſei, erklärt er ſich, und 
wie ich glaube, mit entſcheidenden Gründen, da die Kar⸗ 
toffel als eine bei uns völlig akklimatiſirte Pflanze zu 
betrachten und die oben erwähnte Krankheit doch nur 
ſtrichwelſe, keineswegs allgemein verbreitet iſt, und daher 
wohl an eine, in Folge der langen Kulturvethältniſſe de⸗ 
dingte Ausgctung nicht gedacht werden könne. Die 
Stodfiute ſelbſt hält unſer Verfaſſer für eine Pflanzen: 
epidemie mit einem Anſteckungsſtoffe, wie denn auch in 
der That ſchon früher Landwirthe, ohne das Weſen die⸗ 
ſer Krankheit richtig erkannt zu haben, ſie für anſteckend 
hlelten. Der Anſteckungsſtoff beſteht in nichts anders, 
als in dem unendlich kleinen Saamen des in den ſtock⸗ 
faulen Kartoffeln beobachteten und oben befchriebenen 
Pilzes (Fusisporium Solani), welchen er auch wirklich 
durch Ausſaat (S. 64), ſowohl auf kranke wie auf ge⸗ 
ſunde Kartoffeln fortpflanzte, wodurch die Zahl der Bes 
obachtungen wieder um eine vermehrt: wird, welche bie 
Annahme der generatio aequivoca oder spontanen 
aus krankhaft umgeänderten Säften, ohne Samen auch 
für die Pilze immer zweifelhafter erſcheinen laſſen. Selt: 
dem Ehrenberg das Unſtatthafte derſelben für die Infus 
ſtonsthierchen nachgewieſen hat, und die neuſten, höchſt 
intereſſanten Unterſuchungen von Eſchricht u. A., auch 
für die Eingeweldewürmer, dem Hauptſchild der Verthel⸗ 
diger jener Zeugungstheorie, binnen Kurzem etwas Aehn 
lichis erwarten Yaftın, erſcheint die Zeit wohl nicht mehr 
fern, wo man dieſe Anſicht gänzlich verlaſſen dürfte. 
Was den Pilz betrifft, welchen er als das Reſultat der 
e betrachtet, fo konnte der Verfaſſer aus fei: 
nen bisherigen Verſuchen über die Fortpflanzungsweiſe 


deſſelben noch zu keinem entſcheidenden Reſultate gelan⸗ 


gen. Die Frage, ob dieſe Kutoffelepidemie ſich erhal⸗ 
ten dürfte, beantwortet er auf eine ſehr beruhigende 
Weiſe, indem er darauf hinweiſt, daß die Geſchichte al⸗ 
ler Epidemien lehre, wie ſie alle nur eine gewiſſe Zeit⸗ 
lang herrſchen, und um fo eh'r verſchwinden, wenn es 
glückt, wenigſtens einige der fir. hervorrufenden prädes⸗ 
ponirenden Urſachen zu entfernen, was wohl mit Recht 
durch Berückſichtigung der oben, unter den innern Urs 
ſachen aufgeführten Momenten möglich ſein dürfte. Au⸗ 
ßer der Entfernung der präbisponieencen Urſachen er⸗ 
ſcheint es aber ganz fo wie bet Vertilgung pidemifcher 
kontagiöſer Krankheiten im Thierreich nothwendig, den 
Träger des Contagiums zu zerſtören, welcher, wie ſchon 
angeführt wird, in dem unendlich zarten Sgamen je: 
ner Pilze zu ſuchen iſt. Daher empfiehlt er, die Räume, 
worin ſtockfaule Kartoffeln ſich befanden, vor Eindrin⸗ 
gung der neun Ernte durch Abkehrung bes Gewölbes, 
der Wände und des Fußbodens forgfältigft zu reinigen, 
und dleſen mit reinem, trocknem Sande, mit Aſche, Koh: 
lenſtaub, geſiebtem Hammerſchlag zu befteum. In 
ſtark inficitten Kellern könnte man auch ſtarke Chlorräu⸗ 
cherungen anwenden, oder noch beſſer Stroh oder Rei⸗ 
fig verbrennen, oder auch die Wände weißen laſſen. Die 
ſtockfaulen Kartoffeln find nicht auf den Dünger zu brin⸗ 
gen, ſondern zu vergraben, weil dle außerordentlich klei⸗ 
nen und leichten Samen verſtauben und leicht wieder 
auf den Acker gelangen und ſomit die Krankheit weiter 
verbreiten können. Die zum Auslegen beſtimmten und von 
Aeckern ſtammenden Knollen, welche von der Krankheit 
gelitten haben, ſind, ehe ſie in den Boden kommen, ei⸗ 
ner ähnlichen Behandlung zu unterwerfen, wie man ſie 
gegen den Brand im Getreide anwendet, wozu ſich er⸗ 
fahrungsgemäß das Einkalken am beſten eignet. Einige 
Stunden können fie nach Thouln und Metzgers Erfah: 
rungen in der Kalkmilch, ohne Nachtheil für ihre künf⸗ 


tige Entwicklung, liegen. — Drei iluminiete Tafeln, | gef 


auf denen die erkrankten Kartoffeln in den verſchiedenen 
Stadien der Krankheit, die oben genannten Pilze im 
natürlichen, wie im vergrößerten Zuſtande dargeſtellt find, 
erſcheinen als eine willkommene Zugabe dieſer Schrift, 
welche in einem durchaus edlen und allgemein verſtänd⸗ 
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lichem Styl geſchrieben iſt und gewiß viel dazu beitra⸗ 
gen wird, das Intereſſe der Oekonomen für die Pflanze n⸗ 
phnfiologte zu vermehren, von welcher Wiſſenſchaft die 
mit allen Verhältniſſen ſo innig verknüpfte Landwirth⸗ 
ſchaft vorzugsweife ratlonellere Begründung und weſent⸗ 
liche Fortſchritte erwarten darf. 


Prof. Dr. Göppert. 


Mannigfaltiges. 


— Man meldet aus Königsberg: „Ein nach 
Petersburg beſtimmtes engliſches Schiff mit einer koſt⸗ 
baren Ladung von Zinn, Baumwolle ꝛc. iſt am 6. Okt. 
in der Gegend von Crantz auf den Strand gelaufen. 
Wie man hört, wurde das Schiff von der Mannſchaft 
verlaffen gefunden. Das Schiffs⸗Journal war nur bis 
zum 4. Juli geführt und die Blätter dahinter ausgeriſſen.“ 


— (Aus einem größern Aufſatz im Telegtaphen.) 
Wir gehen über die Brücke und den Caſimirez nach 
Krakau zurück und kehren auf dem Stradom leine 
breite Straße zwiſchen Haupt⸗ und Judenſtadt) in das 
Hotel de la Roſe blanche ein, wo ein Italiener ſehr 
gute Tafel hält und der Diktator Chlopicki jeden 
Tag zu diniren pflegt. Man ſieht diefen polniſchen 
Blücher ſehr viel und überall in Krakau, das er auf 
fein Ehtenwort nicht verlaſſen darf. Eine ſtattliche Ge⸗ 
ſtalt, die mit militäriſchem Aplomb und doch mit fo 
viel Grazie, als ein vorgerücktes Alter nur immer zu⸗ 
läßt, einherſchreltet. Ich ſah ihn immer in einem grü⸗ 
nen zugeknöpften Uedertrock, ſchwarzen Pantalons, ele⸗ 
ganten Handſchuhen, mit ſpaniſchem Rohrſtock und nie 
ohne die brennende Cigarre; auch im Feld ſah man 
ihn ſtets aus einer kurzen Pfeife ſchmauchend zu Pferd 
ſitzen. Er hat ein rothes, ſtarkliniges polniſches Gene: 
ralsgeſicht, eine gebogene Naſe und kleine hitzige Augen. 
Das ſchneewelße kurzgeſchorne Haar ſcheint ſchon früh 
erbleicht und kein Merkmal des Greiſenalters del ihm 
zu ſein, denn er geht auf ſeinen zierlichen kleinen Füßen 
ganz rüſtig einher, — Am Tage vor meiner Abreiſe 
deſuchte ich noch den Mogila Kosctuszko. Er iſt 
der dritte und jüngſte jener polniſchen Nationalehrenhü⸗ 
gel. Seine Entſtehung iſt aus Th. Mundts trefflicher 
Mittheilung über Krakau, die hier am Ort und überall 
in Polen, wohin fie gelangt, eine feitene Senſatlon ges 
macht hat, und auch in Krakau, ich weiß nicht auf 
weſſen Betrieb, ſtreng verboten iſt, hinlänglich bekannt. 
Von allen Schlachtfeldern, wo der große Kosclusko ges 
fochten, hat man Erde zu dieſem Denkmal ‚geliefert, an 
dem Reich und Arm, Hoch und Niedrig mit Hand an⸗ 
legte. Der eigentlich: Denkmalhügel — ein Schnecken⸗ 
derg, den man mit ruhigen Pferden und ſicherer Hand 
allenfalls hmanfahren könnte — erhebt ſich bekanntlich 
auf dem Mogila Bronislawa, der ſtell einige hundert 
Fuß über den Spiegel der Weichſel emporſtelgt; eine 
kleine Kapelle auf der nordweſtlichen Seite des Schnek⸗ 
kenberges fol die Gebrine der heiligen Bronislawa ent⸗ 
halten. Mundt hat ſchon auf die natürliche und poe⸗ 
tiſche Beziehung aufmerkſam gemacht, dem größten und 
edelſten Polen gerade auf dem Berg der St. Bronis⸗ 
lawa und hart bei der ihr geweihten Grabkapelle eln 
Denkmal aufzuführen, da „Bronislawa“ fo viel heißt 
als „Beſchüterin der Ehre.“ Auf der Südſeite des 
Ehrenhügels halten einige ſchlanke lombardiſche Pappeln 
Wacht, die auf dem kalkfelſigen Boden recht ſchmuck in 
die Höhe geſchoſſen ſind. Da dieſe Baͤume vom Gipfel 
des Schneckenderges ziemlich winzig ausſehen, fo glaub’ 
ich wohl, daß er ſich an 300 Fuß über den Btonis⸗ 
lawaberg erhebt, fo daß man oben wohl 800 bis 1000 
Fuß über dem Spiegel der Welchſel ſteht. Die kreis⸗ 
förmige Platte des Berges ſchmücken zwei ganz einfache 
ſteinerne Sitze, in die vlele Namen eingemeißelt worden 
ſind, wie ſich von ſelbſt verſteht. Die Ausſicht iſt eine 
der grandioſeſten und reichſten, ſelbſt ohne die vielen hi⸗ 
ſtoriſchen und poctiſchen Proſpekte wäre ſie es. Krakau 
mit ſeiner uralten Königsburg auf ſteilem Fels an der 
Weichſel, iſt, von hier aus gefehen, von einer maleriſchen 
Wirkung, die viellicht unter den Binnenſtädten nur 
Prag noch erreicht.... Ich befand mich allein auf dem 
Hügel, die Todtenſtille rings umher in der Gegend 
wurde nur durch das leiſe Flüſtern der vom Abendwind 
ſchwach bewegten Pappelwipfel unter mir ſchwermüthig 
eftört. Ein nur wenig melancholiſchts Gehirn kann 
hier die ſeltſamſten poetiſchen Phantaſieblaſen aufwerfen. 
Hier hat man das polnſiſche Rom vor ſich, ein mor⸗ 
ſches Bild der Vergänglichkeit menſchlicher Macht und 
Größe, dort drüden die ſchimmernden Firnen der Kar⸗ 
pathen, der Ausdruck des Ewigen; hier rechtshin wie 


Donnerſtag den 13. Oktober 1849. 


mit der Ewigkeit um den Preis ringend — ein wohl⸗ 
erhaltenes Mönchskloſter mit wohlerhaltenen Ordens⸗ 
Brüdern. “ 


— In Bro iſtol ward kürzlich von einem jungen 
Mädchen eine Myſtiflkation ausgeführt, die dem bes 
ſten Intriguenſtück Ehre machen würde. Ein acht⸗ 
barer Holzhändler daſelbſt, Wooley, war feit einiger Zeit 
Wittwer; feine Schwägerin, Miß Bryers, führte ih 
die Wirthſchaft; er wünſchte ſich jedoch wleder zu ver⸗ 
heirathen und richtete fein Augenmerk auf eine junge 
Dame, Miß King, die ein bedeutendes Vermögen bes 
faß, die er aber ſonſt kaum von Anſehen kannte. Die 
Schwägerin, der er feine Wünſche mitthellte, war ſo⸗ 
gleich bereit, eine Annäherung zu vermitteln; ſie machte 
ſich mit einem Briefe ihres Schwagers nach der Woh⸗ 
nung der Dame auf, und brachte auch ſoglzich eine Ant⸗ 
wort mit, die keineswegs entmuthigend lauttte, nur ward 
die größte Diskretion empfohlen und elne gegenſeitige 
Annäherung auf anderem, als ſchriftlichem Wege, wegen 
Famillenrückſichten, durchaus verboten. Die Correſpon⸗ 
denz ward nun durch die Vermittlerin fortgeſetzt, und 
nahm einen immer zättlicheren Charakter an; endlich 
willigte Miß King in eine geheime Trauung. Herr 
Wooley hegte zwar zuweilen Verdacht, den indeß ſeine 
Schwägerin jedesmal zu zerfireuen wußte; einmal em⸗ 
pfing fie Abends bei ſich einen Beſuch der Miß King, 
ein anderes Mal lleß fie ſich von Hm. Wooley nach 
der Wohnung begleiten, und brachte dem draußen har⸗ 
renden Freier einige friſch geſchriebene Zeilen von ſeiner 
Dame heraus. Es wurden nun die üblichen Brautge⸗ 
ſchenke gemacht und der Tag der heimlichen Abreſſe feſt⸗ 
geſezt. Hr. W. hatte nicht lange zu warten, zur bee 
ſtimmten Zeit erſchien Miß Bryers mit der tief ver⸗ 
ſchleierten Dame, und raſche Pferde führten das glück⸗ 
liche Paar ſchnell aus dem Bereich der Gefahr. Die 
Trauung erfolgte ganz in der Ordnung, der Honſgmo⸗ 
nat ward auf einer romantiſchen Reiſe verbracht, Hr. 
W. konnte kaum die Zeit erwarten, wo er feine llebens⸗ 
würdige und reiche Gattin feinen Freunden vorſtellen 
konnte. Die Zrit erſchien endlich, aber die Freunde 
machten ein bedenkliches Geſicht, fie wollten in der Neu⸗ 
gewählten nicht Miß King erkennen. Frau und Schwä⸗ 
gerin waren über dieſe Verſtocktheit ſehr empört, der: 
mochten indeß Hrn. W., der jetzt doch etwas ängſtlich 
wurde, den folgenden Tag abzuwarten, wo ſich alles auf⸗ 
klären würde. Es klärte ſich auch Alles auf, früh Mor⸗ 
gens gingen die Damen aus und — kehrten nicht wie⸗ 
der zurück. Hr. W. eilte in das Haus feine Frau; 
dort fand er allerdings Miß King, welche aber eine ganz 
andere Perſon als felne Frau war; ihre Familie hatte 
erft kurz vor feiner Abrelſe von dem ihm geſpielten Be⸗ 
trug Kunde erhalten, und als ſie ihn warnen wollte, 
war er ſchon fort. Die Verſchwund 'nen ſind indeß wies 
dergefunden worden und ſitzen jetzt in dem Grafſchafts⸗ 
Gefängniß in Briſtol; Miß Bryers hatte die ganze In⸗ 
trigue allein eingefädelt und die andere Perſon, eine ge⸗ 
wiſſe Morgan, erſt dann zur Vertrauten gemacht, als 
ſie nicht mehr zurücktreten zu können glaubte. Ihre 
Beweggründe zu dieſem Streich find unbekannt, doch 
heißt es, daß ihr auf den Fall der Wiederverheirathung 
ihres Schwagers von ihrer verſtorbenen Schweſter eine 
ziemlich bedeutende Summe ausgeſetzt worden ſei. Hr. 
W. wird fein Giſchäft aufgeben und Belſtol verlaſſen. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
. 


Berlag und Druck von Braß, Barth u. Comp. 


tiefgefühlten Dank. 


Theater ⸗Nepertoire. 
Donnerſtag, zum dritten Male: „Der 
Sohn der Wildniß.““ Romantiſches 
Drama in 5 Akten von F. Halm. Die 
Ouvertüre u. Entreakt find von B. E. Philipp. 
Freitag: „Der Freiſchütz.“ Romantiſche 


Oper in 4 Akten, Muſik von C. M. v. 
Weber. 
Sonnabend, zur Allerhöchſten Geburtsfeier 


Sr. Maj. des Königs: Prolog, verfaßt 

von Pulvermacher, geſprochen von Hrn. 

Heckſcher. Hierauf, zum erſten Male: 

„Ein Handbillet Friedrichs IN 

ober „Incognitos⸗Verlegenheiten. 

Luſtſpiel in 3 Aufzügen von W. Vogel. 

e — Perſonen: Graf Mar⸗ 

olig, General in Ruheſtand, Hr. Wohlbrück. 

Eduard, ſein * Hr. Reder. Amalie, 

Gräfin Sterneck, ſeine Muhme und Mündel, 

Mad. Schreiber⸗St. George. Freiherr von 

Palmenau, General⸗Lieutenant, Hr. Hen⸗ 

ning. von Birkfeſt, ehemals Kapitän, jetzt 

Amtmann zu Lilienfels, Hr. Bercht. Glir⸗ 

ſcher, ehemals Fourier, jetzt Amts⸗Aktuar, 

r. Rieger. Theodor, Amtsſchreiber, als 
ornet, Hr. Moſer. Gebhard, ehemals 

Sergeant, jetzt Kammerdiener des Grafen, 

Hr. Pollert. Leiſeſchritt, Foͤrſter, Hr. Bork. 

Georg Lebrecht, Pächter auf Lilienfels, Hr. 

Wiedermann. Chriſtel, ſeine Frau, Mad. 

Stein. Gottlieb, beider Sohn, Hr. Schrei⸗ 

ber. Liſe, Georgs Schweſter, Mad. Wie⸗ 

dermann. Rofa, Theodors Schweſter, in 

Lebrechts Hauſe, Mad. Pollert. Schraub, 

Hr. Clauſius. Klett, Hr. Seydelmann. 

Anfang der Vorſtellung um 6 uhr. 
Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung, 
beehren wir uns, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt auzuzeigen. 

Trebnig, den 12. Okt. 1842. 1 

ö v. Woyna, Lieutenant im 10ten 
Infanterie⸗Regiment. 
Marie v. Woyna, geborene 
0 v. Minnigerode. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Heut Morgen um halb 7 uhr wurde meine 
liebe Frau Johanne, geb. Scharf, von ei⸗ 
ner Tochter glücklich entbunden, welches ich er⸗ 


gebenſt anzeige: 


Heidersdorf, den 11. Oktober 1842. 
Gottlieb Seiffert, 
Brauermeiſter und Gaſtwirth. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Unfern Verwandten und verehrten Freun⸗ 


den die ganz ergebene Mittheilung, daß ge⸗ 


ern eb. 


ft end 10 u 

Selbſtherr, 1 

entbunden iſt. 
Halberſtadt, 8. 


er 


je Frau, Elife 
einem Knaben glü 


6. Okt. 1842. 
Ober⸗Steuer⸗Kontroleur 
Simon. 

. Todes⸗Anzeige. 

2 (Verfpätet,) 

Statt beſonderer Meldung. 

Den hochgeehrten Verwandten und Freun⸗ 
den gebe ich mir die Ehre, hiermit ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß den öten d. früh 4 Uhr 
meine inniggeliebte theure Frau Charlotte 
Amalie, geb. Reichsgräfin v. Reichenbach⸗ 
en age N einer zu frühen Entbindung 
geſtorben iſt. 

Brieg, den 6. Oktober 1842. 

f Killmann, Prem.⸗Lieutenant a. D. 


Todes-Anzeige. 

Geſtern Mittag entſchlief ant im Herrn 
unſer theurer Gatte, Vater und Schwieger⸗ 
vater, der Leinwandhändler Carl Gottlieb 
Erber, im 69. Jahre an Entkräftung, was 
wir ER unſern entfernten Verwandten 

re 


und Freunden hiermit anzeigen. 
Strehlen, den 12. Oktober 1842. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes-Anzeige. 

Heute früh gegen 5 Uhr wurde meine gute 
Frau von ihren langen ſchweren Leiden zu⸗ 
letzt durch einen 1215 Tod befreit. Eine 
lange Reihe von Jahren war ſie mir eine treue 
liebevolle Lebensgefährtin; meine Kinder bez 
weinen in ihr eine zärtliche, ſorgſame Mutter, 
Ein ehrenvolles Andenken wird fie ſich bei ih⸗ 
ren Freunden und näheren Bekannten erhal⸗ 
ten. Mit den Meinigen bitte ich, unſerem 
3 eine ſtille Theilnahme zu 

ei 5 
Breslau, den 12. Okt. 1842. 

Der Hofrath Schod ſtädt. 
bend u 0 f 

Den geſtern Abend um Uhr, in eine 
Alter 8 7 Jahren 4 Monaten, an a 
tiſcher Herzentzündung erfolgten Tod unſerer 
geliebten, hoffnungsvollen Tochter Marie, 
zeigen wir ſchmerzlich betrübt, nahen und fer; 
nen Verwandten und Freunden, mit der Bitte 
um ftile Theilnahme, hiermit ganz ergebenſt 
an. Breslau, den 12. Okt. 1842. Ei 

Der Packhof⸗Inſpektor Otto 
und Frau. 


Dem unbekannten Bekannten und 2 N. N. 


—h. 


Tanz Unterricht. 


Anfang künftigen Monats beginnt in mei⸗ 


ner Anſtalt ein Tanzkurſus, unter Leitung des 


9 


Hrn. Bapt 
als Knaben 
Ring Nr. 9. 


eil nehmen können. 
Sophie v. Sielavina. 


1 


ie an welchem ſowohl Madchen 


lich 


der J. D. Claſſiſchen Buchhandlun 
in Peil brvan it ſo eben h und in 


allen foliden Buchhandlungen, in Breslau 


bei G. P. Aderholz zu haben: 


M e u e rx 
N Deutſch En liſcher 
Dolmetſcher. 
Ein unentbehrlicher Nathgeber 
beſonders für Reiſende nach 
England u. Nordamerika. 
Zte Auflage. 8. Preis 7 Sgr. 
Vorſtehendes Schriftchen lehrt, wie man in 
kurzer Zeit die engliſche Sprache ziemlich voll 
ſtändig erlernen, und ſich dadurch in fremdem 
Lande wohl durchhelfen kann. — Drei ſchnell 
nach einander erfolgte Auflagen beweiſen hin⸗ 
länglich ſeine Brauchbarkeit. 
Bei Ign. Jackowitz in Leipzig erſchien 
und in Breslau bei G. P. Aderholz zu 


9 15 Allgemeines 
Geſellſchafts⸗Liederbuch, 


oder 


Orpheus und Komos 
2 Bändchen geh. 42 Bogen in kl. 8. Preis 
für beide Bändchen 1 Ktlr., jetzt 6 Gr. 


S „ 4 
RZ” Gewiß das wohlfeilſte Lie⸗ 
derbuch, was exiſtirt. Die Kiepographir- 
ten Melodien dazu, 2 Hefte in quer 8., wer: 
den apart verkauft und koſten ſtatt 2 Rtlr. 
16 Gr. jetzt nur 18 Gr. = 22 ½ Sgr. 


In Carl Cranz Musikalienhand- 
lung ist so eben erschienen; 
Galopp Nr. 64. 


Gisella-Galopp 


von 
A. Unverricht. 
Preis 2½ Sgr. 
Auch sind sämmtliche früher erschienene 
3 63 an der Zahl, A 2½ Sgr. zu 
aben, 


Bei Leopold Freund in Breslau iſt fo 
110 r und in allen Buchhandlungen 
zu haben: g 
Praktiſcher Lehrgang zur ſchnellen und 

leichten Erlernung der italieniſchen 

Sprache. Von II. de Petit. Gr. 8. 

Geheftet 15 Sgr. 


Goethe's ſämmtl. Werke in 2 B., 
m. Stahlſt., Maroquinband m. Goldſchnitt. 
Lpr. 18 ½ Rtl. f. 12% Rtl. Bul wer's 
Romane, 48 Bändchen, ein: ge 5 Rtl, 
Thümmel's Werke, 8 B., 1839, eleg. geb., 
2¼ Rtl. Knie und Melcher's Dörfer: 
verzeichniß v. Schleſien 15% Rtl. Uhland's 
Gedichte, 1841, . geb. 2Rtl. Bürger’s 
Gedichte, 1841, 1½ Rtl.; beim Antiquar 
Friedländer, Kupferſchmideſtr. Nr. 34. 


D) 7 7 

2 Louisd' or Belohnung 
Demjenigen, welcher mir den Dieb folgender 
in der Nacht vom IL, zum 12. Okt. zwiſchen 
1 und 6 uhr, im Groß⸗Schottgauer Schloſſe 
entwendeten Sachen dergeſtallt namhaft ma⸗ 
chen kann, daß er aus zu belangen iſt. 

1) Eine ſilberne Cylinder⸗Uhr mit goldenen 
Rädern und filbernem Zifferblatte, die Rück⸗ 
ſeite iſt guillochirt, kleines Format. 

2) Einen Siegelring von Dukaten⸗Gold, 
maſſiv, an beiden Seiten des Steines genarbt, 
mit dem in Carneol geſchnittenen von Roth⸗ 
kirchſchen Wappen 3 Adlersköpfe. 

3) Einen Offiziermantel mit hellblauem und 
ſchwarzem Kragen, mit oben ſchwarzem und 
unten hellerem Futter und ein Paar ganz 
kleinen durch Schwamm gebrannten Löchern. 

4) Einen dunkelgrünen, ſeidenen Geldbeutel 
mit 8 Rthlr., meiſtens Thalerſtücken. 

5) Einen hellgrün, roth und gelb geſtreiften 
ſeidenen ſehr zerriſſenen Geldbeutel mit 15 tl. 
meiſtens Thalerſtücken. 

Obige Belohnung wird gegen Anzeige des 


* 


Diebes ausgezahlt in Groß: Schottgau bei 


Canth, oder in Breslau bei Hrn. Kaufmann 
Lange (Firma, Stark) Oderſtraße Nr. 1. 
Breslau, den 12. Oktober 1842. 
v. Rothkirch, auf Schottgau. 


Ergebenſte Bitte. 

Beſondere Urfahen machen es für mich 
wünſchenswerth, den gegenwärtigen Aufent⸗ 
haltsort nachſtehender Perſonen zu erfahren: 
Oekonom Heinrich von Angern, 
„Lehrer Block, aus Katſcher gebürtig, 
. 5 Stallmeiſter Vilian Förſter, 
> Handlußer Kompag.⸗Chirurgus Gornig, 

Nattbor gediener Adolph Luſtig, aus 
£ Natſcher Gonstotleut Libowski, aus 
Oberamtmann Bin 
„ Handlungsdiener S 
Ballet⸗Tanzmeiſter 


1818 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Die Herren Aktionäre der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn werden hierdurch aufgefordert, 
die letzte Einzahlung von Fünfzehn Procent 
in der Zeit vom 15. bis Ende November d. J. von 9 Uhr Morgens bis 1 uhr Mittags 


unſerem Bureau, Ohlauer Straße Nr. 43, an unſern & 
Izu leiſten. 


in 


Es wird den Herren Aktionären hierbei bemerklich gemacht, daß gegen uebergabe ber 


nach den Nummern geordneten Quittungsbogen und eines beizulegenden Verzeichn 
ſelben, die Original⸗Aktien nebſt 4 Coupons mit laufenden Zinſen vom 1. Januar 


verabfolgt werden. 


Da auf jedem Quittungsbogen den Herren Aktionären 
a) die Zinſen der bereits eingezahlten 85 Rthlr. vom 


1. September bis 15. November c. für 2%, Monate 
Aktie pro 100 Athl. vom 15, Nopbr. 
bis 31. Dezember c. für 1½ Monat zu 4% mit 


zu 4% mit 
b) die Zinſen der 


vergütigt werden, ſo ſind auf jede Aktie 
„13 Nthlr. 23 Sgr. 9 Pf.“ 


Wir verweiſen im Uebrigen die Herren Aktionäre rückſichtlich der Folgen der Nicht⸗Ein⸗ 
zahlung auf § 17 des Allerhochſt genehmigten Geſellſchafts⸗Statutes, welcher beſtimmt: 


einzuzahlen. 


„Wird ein ſolcher Einſchuß nicht ſpäteſtens bis zum letzten Zahlungstage geleiſtet, ſo 
„wird unter einmaliger öffentlicher Bekanntmachung der Inhaber unter Angabe der 
„Nummer des Quittungsbogens, bei welchem der Verzug eingetreten iſt, aufgefordert, 
„die ſchuldige Rate nebſt einer Konventionalſtrafe von 5 Procent des vollen Nomi⸗ 


15 Sgr. 


beiſammen mit 


„nalbetrages, für welchen der Quittungsbogen ausgefertigt iſt, einzuzahlen.“ 


„Erfolgt auch dann innerhalb vier Wochen nach ergangener Bekanntmachung 
„nicht die Zahlung der rückſtändigen Quote und der Strafe, ſo verfallen die auf dem 
„betreffenden Qufttungsbogen gemachten Einſchüſſe der Geſellſchaft, der Bogen ſelbſt 
„wird für erloſchen erklärt, und die hierdurch wegfallende Aktien⸗Nummer wird öffent⸗ 
„lich bekannt gemacht. An der Stelle des annullirten Quittungsbogens wird ein an⸗ 
„derer, welcher die nämlichen Rechte und Pflichten begründet, wie der frühere, ausge⸗ 
„fertigt und zum Beſten der Geſellſchaft öffentlich oder an der Breslauer Börſe durch 


„einen vereideten Mäkler verkauft.“ 
Breslau, den 10. Oktober 1842. 


Der Verwaltungs⸗Nath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ f 


IHRER 
abinet 


FDF KOCH ON OHSEONGONONOHEHORHERON 
Das große 
im Gaſthof zum blaſien Hirſch, Ohlauerſtraße, iſt wegen Abtretung des Lokales von 
heute an, unwiderruflich, und ohne auf wiederholtes Verlangen, bis zum 18. d. M. 
zu ſehen; auch wird der Eintrittspreis, welcher an der Kaſſe entrichtet wird, nicht 
mehr herabgeſetzt. Ich hoffe, in dieſer kurzen Dauer meines Aufenthalts, eines zahlreichen 
ner — erfreuen zu dürf 


anden 


Auswärtige oder einheimiſche Eltern und Vormünder, 
welche ihre Söhne oder Mündel hier in Penſion zu geben 


Geſellſchaft. 


€ 


N. 


„ P. 
Besen sen 


achs iguren⸗ 


raſa. 


Penſions⸗Anzeige. 


21 Sgr. 3 Fl. 


1 Rthl. 6 Sgr. 3 Pf. 


aupt⸗Rendanten Herrn Simon 


i , 


geſonnen find, und zugleich wünſchen, daß dieſelben bei einer 


0 Iten Aufſicht auch die nöthige 
e e der Schulaufgaben erhalten, erſuche 


und zweckmäßige Nach⸗ 


ich ergebenſt, ihre Meldungen gefälligſt bei mir abgeben zu 
wollen und das Nöthige daſelbſt einzuſehen. 
Dr. Tenzer, Büttuerfir. Nr. 1. 


An alle resp. Abonnenten 


Musikalien-Leihinstituts von Carl Cranz 


in Breslau (Ohlauer Strasse). 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Bitte, dass meine resp. Abon- 
nenten einen neuen Nachtrag der Cataloge meines Instituts in Empfang 


nehmen wollen. 


Durch diesen Catalog überreiche ich lhnen ein Verzeichniss derjenl- 
gen Musikslien (circa 3000), welche im Laufe des Jahres erschienen 
und für mein Institut angeschafft sind, wodurch die Gesammtzahl der 


Werke auf circa 41,000 angewachsen. 


Ich glaube abermals den Beweis geführt zu haben, dass ich Alles 
aufbot, den Bedürfnissen und Wünschen meiner rerp. Abonnenten nach 
Möglichkeit zu begegnen, und dem Institute selbst die Anerkennung und 
Yheilnahme zu bewahren, die ihm bisher, und zwar seit heut vor 13 


Jahren auf so erfreuliche Weise zu Theil geworden ist. 


Neue 'Theiluehmer zu meinem Institut werden Jederzeit ee 
Plan und Bedingungen, so wie sämmtliche € 
Breslau, den 11. Oktober 1842, 


Von diefer Glanz Wicyfe, welche keine für das Leder nachtheilige Ingredienzien enthält, 
ſondern daſſelde weich und geſchmeidig macht und erhält, dabei dem Leder einen ſchönen dauer 
haften ſchwarzen Glanz giebt, erhielt die erſte Sendung und verkauft die Büchſe zu 10, 4, 


3½ und 2½ Sgr. : 


zin Er o | ſ e 
offerirt ſich dem handeltreibenden Publiko S 


Carl Cranz, 
Kunst- und Musikalienhandlung (Ohlauerstr. Nr. 80). 


Hamburger Glanz-Thran- Wichse, 


von W. A. Rößler's Erben. 


ataloge gratis ausgegeben. 


S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Das Speditions ⸗Geſchäft des Guſtav Wachner 


n 


billigſter und prompter Bedienung. 


1 Dutzend 6 Sgr⸗ 


Meine 


die ich perſönlich eingekauft, 


Die rühmlichſt bekaunten 


La Fama-Cigarren 


find wiederum in ſchaͤnſter Qualität zu haben, die Kiſte von 100 Süd 1 Rthlr. 18 Cam 


1 


eip 


e ich 


ziger Meß ⸗Waaren, 


nen, Zulzer, in der Korn⸗Gche. 


C. G. Mache, Oderſtr. Nr. 30. 


chlefiens unter Verficherund 


* 


Stadt- u. Universitäts- Buch- 
Buchdruekerei 5 Musikalien-, und 

N Lithographie, Kunsthandlung 

‚ Schriftgiesserei, und 
Stereotypie und 


e 1 Leihbibliothek 
Buchhandlung D 


Breslau, 
Herrenstrasse Nr, 20. 


On p eln, 
Ring Nr. 40. 


In unterzeichnetem iſt fo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt wor⸗ 
den, in Breslau vorräthig bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtr. Nr. 20: 


Kaiſer Barbaroſſa. 
Dichtergabe zum Kölner Dombau 


von 
Ludwig Bauer. 
8. Velinpapier. Broch. Preis 18 Gr. 

Ein großer Gedanke hat im Laufe des letzten Jahres Deutſchland ergriffen, — der Aus⸗ 
bau des Kölner Domes; und vaterländiſche Herzen haben daher manche Hoffnung auf eine 
Wiederkehr deutſcher Einigkeit und Größe verbunden. Von den ausgeſtreuten Samenkörnern 
iſt hier eins in einem Dichterherzen aufgegangen: die oben angekündigte Schrift knüpft eine 
Erinnerung, die jedem deutſchen Herzen theuer ſein muß, die um manche heilige Stätte ver⸗ 
nehmlicher ſpricht, ſie knüpft den Ruhm der Hohenſtaufen an jenen hochfliegenden Wunſch 
nach Vollendung des deutſchen Domes, und verheißt ihm, das Große mit Großem vermäh⸗ 
lend, reicheren Segen. Im Spiegel einer ſtrahlenden Vorzeit betrachten wir die Gegenwart 
mit ihrem Hoffen und Fürchten, ihrem Haß und ihrer Liebe, denn nach dem uralten Rechte 
der Poeſie ift auch dieſes Gedicht nur äußerlich objektiv oder geſchichtlich, fein Inneres iſt ein 
treuer Abdruck vom Geiſte des lebenden Geſchlechts: der gefeſſelte Rhein, der Deutſchen ſtäte 
Vereinzelungsſucht, der alte Kampf von Staat und Kirche, der in unſern Tagen unter neuer 
— Deutſchlands Ruhm und Kraft 7 gefährden droht, dieſes und noch manche ſchwere 

rage findet in dieſer Dichtung feine Stelle, nicht minder als die entgegengeſetzten Bilder 

von hoher Begeiſterung, aufopfernder Vaterlandsliebe, ſchöner Eintracht, die ſich die Hände 

reicht zum fruchtbaren 0 
Stuttgart und Tübingen, Auguſt 1842. 

f J. G ECot ta'ſcher Verlag. 


Im Verlage von Wilhelm Hermes in Berlin erſchien fo eben und iſt durch alle Buch⸗ 
gem 40 beziehen, in Breslau vorräthig bei Graß, Barth u. Comp., Herren⸗ 


Bedeutung der Provinzialftände in 
Von L. Buhl. 


Preis 15 Sgr. 5 
Ferner: L. Buhl, 


Patriot. 
Inländiſche Fragen. 


tes Heft, enthält: Was iſt der chriſtliche Staat? Die geſetzliche Stellung der Juden in 
Preußen. Kleiner Krieg. 8 
5 Preis 7 ¼ Sgr. N ; 
Der Patriot hat ſich die Aufgabe geſtellt, die intereſſanteren Tagesfragen in fortlaufen⸗ 
der Reihe auf eine freie Weiſe zu beſprechen. 


Die landwirthſchaftliche 


doppelte Buchhaltung. 


Eine kritiſche Prüfung der verſchledenen bei dieſer Rech⸗ 
i nungsform befolgten Grundſätze, 


nebſt Mittheilung 


einer einfachen Methode 


zur Führung einer genauen landwirthſchaftlichen doppelten Buchführung 
olg von C. Kleemann, 


Fürſtl. Schwarzb. Domainenrath in Waſſerthaleben. 
5 Gr. 8. geh. Preis 17%, Sgr. 

In Gumprechts landwirthſchaftl. Berichten und andern landw. Blättern wurde obi⸗ 
ges Buch als eine ausgezeichnete Arbeit empfohlen. ' 
N skonomiſchen Neuigkeiten v. Andrä, (Nr. von 1841) ſagen, nachdem das Werk 
in 21 Spalten beurtheilt worden iſt, zum Schluſſe: : 

Uebrigens kann ich nur Kleemauns Schriften Jedermann auf das 
Beſte empfehlen. Mit großem Intereſſe, mit vieler Belehrung habe ich 
ee und danke dem Hru. Verfaſſer recht aufrichtig dafür. 

WVerlag von F. A. Eupel in Sondershausen, vorräthig bei Graß, Barth u. Comp. 
in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 


Preußen. 


Vom 1. Oktober a. a. erſcheint in Braunsberg: 


Katholiſches Wochenblatt 


aus Dit: und Weftpreußen. 


Fuͤr Leſer aller Stände, 


Unter Mitwirkung mehreret katholiſchen Geiſtlſchen redigiet und herausgegeben 
von 


8 Hero „ 
Domcapitular von Culm und Direktor des biſchöft. Glericalſeminars zu Pelplin. 


Da dieſe Zeitſchrift das einzige katholiſche Organ iſt, welches aus den Provinzen des alten 
bens hervorgeht, der Name des re a einen guten Klang 15 det iterartiſchen 
elt hat, fo zweifeln wir nicht an einer regen Theilnahme. 
Alle Wochen erſcheint ein halber Bogen gr. 40, und koſtet das Blatt vierteljährlich nur 
10 Sg, wofür es jede Poſtanſtalt des preuß. Staates und jede ſolide Buchhandlung lie: 
fert, in Breslau und Oppeln: Graf, Barth und Comp. 


Bei Graß Barth, und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu 


haben: 8 ; 
Die Eſſigfabrikation 
für kleine und große Haushaltungen, 


oder gründliche Anleitung, wie in jeder Haushaltung ohne befondere Apparate ganz vorzüg⸗ 
liche Speifeefige aus Bier, Malz, Quecken, Obſt, Stachel? und Johannisbeeren, Honig, Läu⸗ 
terwaffer ꝛc. billig herzustellen find, nebſt Anweiſung, vortreffliche k Weineſſige, ſo 

f hmten Eſtragon⸗, Kräuter: und Räucher⸗Eſſig anzufertigen. 


wie den berli 
Von J. E. W. Mitterlein. Broch. 5 Sgr. 


1819 


in Lei 
1 alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau durch 
ö renſtraße Nr. 20: 


In der Feſt' ſchen Verlagsbuchhandlun 05 iſt eben erſchienen und durch 


5 
raß, arth und Comp., Her⸗ 


Populaͤre Geographie, 

oder geographiſches Handbuch zur Seldſtdelehrung und zum Nachſchlagen in 

allen Fällen, wo man über legend ein Land, eine Stadt oder einen merkwürdigen 

Dit der Erde überhaupt geographiſche und geſchichtliche Auskunft zu erhalten wünſcht. 
Von Dr. F. H. Ungewitter. Zwei Abtheilungen. Mit lithographitten 

Abblidungen, Tabellen und Stammtafeln. 


Königl. Ober: Landesgericht. 


139½ Bogen. Lexic. 8. 


Geſellſchaftslieder, nedſt einer ſcherzhaften 
feierlichen Vermählung des Herrn 


das Tte 


Für Oberſchleſien 


Broſch. Preis 4 Thlr. 


Allen Geſangfreunden zu empfehlen und in allen Buchhandlungen, in Breslau 
bei Graß, Barth und Comp. (Herrenſtraße Nr. 20) zu haben: 


Der Sänger am Rhein, 
neueſtes Taſchen⸗Liederbuch für fröhliche Vereine. 


Eine Auswahl der vorzüglichſten, am Rheine und in ganz Deutſchland beliebteften 


Schlußſymphonie: „Trauungsrede bei der 


s Arac mit der Demoiſelle Citrone,“ und 
„Herzerhebende Betrachtungen eines Doktors der Weltweisheit bei dem 
ſchmetzlichen Andlicke eines leeren Glaſes. — Ste ſehr vermehrte Auflage. 12. 
elegant droch. 6 g Gr. „Geſellſchaften erhalten bei 6 Exemplaren 


gratis.“ 5 


ſind alle hier angezeigten 


Bücher vorräthig zu finden bei 


Grass, 


vormals E. Baron,) Ring Nr. 49, 


Barth & Comp. in, Oppeln, 


Bekanntmachung. 
Ueber den Nachlaß des am 30. Auguſt vo⸗ 


rigen Jahres hier verſtorbenen Hauptmann 


Anders iſt der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß eröffnet worden. Alle unbekannten 
Gläubiger deſſelben werden daher vorgeladen 
in termino den 28. November d. J., Vor: 
mittags um 11 uhr, vor dem Deputirten, 
Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius v. Foller, 
auf dem hieſigen Ober⸗Landesgericht perſönlich 
oder durch hinreichend informirte und bevoll⸗ 
mächtigte hieſige Juſtiz⸗Commiſſarien zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Forderungen anzumelden und zu 
beſcheinigen. 

Die Ausbleibenden werden aller ihrer Vor⸗ 
rechte verluſtig erklärt, und mit ihren Forde⸗ 


rungen nur an das, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 


Glogau, den 17. Sept. 1842. 
Erſter Senat. 
v. Forckenbeck. 


Aufruf. 


bei nachſtehenden Pfand Nummern: 

Nr. 100% 38 8493. 11826 13441 den. Kaufluſtige werden eingeladen, ihre Ge⸗ 
16305 1 75 11906 13480 bote in der Büchſenmacher⸗Werkſtatt der 2ten 
22707 1251 9271 15. 13501 Schüsen⸗Abtheilung, in der Wehner Kaſerne, 
23207 1330 9381 11080. 13316 mE ee en 
24094 1541 9481 10018 13552 | mean 11 8 
2430 1381 9581 12008 13025 ee an 
24310 3853 9071 12721 13051 | mande ber Jen Schügen:Xbtpeilung, 
VV 
23163 3007 9795 12144 13680 er Müllermeiſter Ernſt Friedrich Hoff⸗ 
28707 3947 9039 12154 13764 mann zu Nieder⸗Mittel⸗Peilau beabſichtiget 
38708 4250 10266 12189 13767 auf einen von bem Gteifenbefiger Rupprecht 
29824 e 1008 12173 1389) ene Woche su erbauen d 
20337 4670 10333 12193 13594 eine Bockwindmühle zu erbauen. A Ser 
20459 5173 10437 12232 13925 | Sollte Jemand gegen dieſes Vorhaben ir: 
30305 5306 10468 12427 13927 gend welche Einwendungen du haben Koh, 
30603 7.5456 10619. 12440 1304 e ergeht: auf Grund des Kdt bom An DK. 
31301 5850 10625 12538 13081 1810 hierdurch die Aufforderung, ſolche inner: 
31524 5913 1066 12871 14083 halb achtwochenelicher Präktufivfrift 
318900 6018 10672 12572 14230 hier geltend zu machen, widrigenfalls ſpäter 
32074 6083 10720 12608 14237 darauf keine Rückſicht genommen werden kann. 
32239 6100 10763 19692. 1473 8 8 Kreis Reichenbach, den 10ten 
32%: ö 2896 1. Oktober 2. 5 * 
=” a — 1 1 Der Königl. Landrath des Kreiſes. 
340% 6504 11499 12918 14733 ge) .- Prittwin-Gaffron, 
34852 6661 11540 13062 14774 4 77 Zur» 
34884 7124 11595 13114 14775 Ziegelei Verpachtung. 
34951 7800 11631 13126 14809 Die vor dem Oderthore hierſelbſt belegene, 
31990 7881 11683 13244 14831 der hieſigen Stadtgemeinde gehörende Ziege⸗ 
35304 7944 11691 13247 15181 (lei, beſtehend in vier Brennofen, acht Trock⸗ 
35505 7949 11722 132.6. 15188 nenſcheunen, dem vollſtändigen Inventario, 
35526 7969 11725 13206 15320 einem Wohnhauſe, einem Ziegelſchuppen, einem 
36270 8116 11761 13375 Holzplatz, einer gemauerten Steinkohlengrube, 
36531 8234 11755 13381 einer Thonſchneidemühle, ohngefähr 1% Mor: 
36649 8247 11768 13427 gen Ackerland, mit der Befugniß, auf der 
37014 8260 11816 13432 Stadtaue die nöthige Ziegelerde zu graben, 


ein Ueberſchuß verblieben iſt; ſo werden alle 
betheiligten Pfandgeber hiermit aufgefordert: 
ſich bei dem hieſigen Stadt⸗Leih⸗Amte von 
jetzt bis ſpäteſtens zum 13. April 1843 zu 
melden und den, nach Berichtigung des Dar⸗ 
lehns und der davon bis zum Verkaufe des 
Pfandes aufgelaufenen Zinſen, ſo wie des 
Beitrages zu den Auktions⸗Koſten, verbliebe⸗ 
nen Ueberſchuß gegen Quittung und Abgabe 
des Pfandſcheines in Empfang zu nehmen, 
widrigenfalls die betreffenden Pfandſcheine mit 
den darauf begründeten Rechten des Pfand⸗ 
ſchuldners als erloſchen angeſehen und die ver⸗ 
bliebenen Ueberſchüſſe der ſatüchen Armenkaſſe 
zum Vortheil der hieſigen Armen überwieſen 
werden ſollen. 

Breslau, den 14. März 1842. 
Zum Magiſtrat hieſ. Haupt: u. 

Ober: Bü f fr 1 ermeiſter und 

r⸗Bürgermeiſter, \ 
. 1 See > 


Reſidenzſtadt 


f Bekanntmachung. . 

Höheren Anordnungen zu Folge ſollen die 
zum Königl. Rent⸗Amt Ohlau gehörenden, auf 
den Gröbelwitzer Feldmarken belegenen, ſoge⸗ 
nannten Janaſchowskiſchen Wieſen⸗ Parzellen 
in einem Flächeninhalt von 13 Morgen 115 
Qu.⸗Ruthen, auf ſechs Jahre, nehmlich vom 1. 
Januar 1843 bis Ende Dezember 1848 öf⸗ 
fentlich verpachtet werden, wozu ein Termin 
auf den 20. Oktober c. Vormittag um 
10 uhr angefegt worden iſt. 8 

Pachtluſtige werden demnach eingeladen, ſich 
in dem gedachten Tage im Lokale des Kreis⸗ 
Steuer⸗ und Rent⸗Amts in Ohlau einzufinden, 
ihre Gebote abzugeben, und den Zuſchlag, der 
jedoch der Kgl. Regierung vorbehalten wird, 
zu gewärtigen. 

Die dabei ſtattfindenden Bedingungen kön⸗ 
nen zu jeder Tageszeit im Kgl. Kreis⸗Steuer⸗ 
‚und. Rent⸗Amte eingeſehen werden. 

[Ohlau, den 20. September 1842. 
Königl. Kreis⸗Steuer⸗ und Rent⸗Amt. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 


ſoll auf Sechs nach einander fo Jahre 
vom 1. Januar 1945 bis ei ießlich zum 
31. Dezember 1848 Effentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden. Wir haben hierzu 
einen Term. in unſerem Deputations⸗Sigungs⸗ 
Zimmer auf den 7. Oktober d. J., Nach⸗ 
mittags 3 u en Beifügen 1 wir 
Pachtluſtige mit 0 mladen, daß 
in beſagter Biegelef 51 207 000 8. der letzten 
drei Jahre allj vi ‚297,960 Stü Ziegeln 
aller Arten, insbeſondere Mauer⸗, Klinker: u. ; 
Dachziegeln gefertigt worden find, fo wie daß 
der Pächter 1000 Riht. Kaution zu erlegen, 
und 1300 Schachtruthen geworfene Ziegelerde, 
1000 Klaftern Brennholz, 1000 Tonnen Stein⸗ 
kohlen und das Inventarium nach der Taxe 
zu übernehmen hat, und daß die Pachtbedin⸗ 
gungen acht Tage vor dem Termine in unſe⸗ 
rer Regiſtratur ausliegen werden. 1 
Brieg, den 30. September 1842. 
Der Magiſtrat. 


* 


a Wen 
Nachdem höheren Orts die Eröffnung einer 
öten Klaſſe der Bürgerſchule zum heil. Geifte 
genehmigt und binnen 4 Wochen in Ausſicht 
geſtellt iſt, werden die Eltern, welche ihre Kin⸗ 
der uns anvertrauen wollen, und die wegen 
Mangels an Raum zum Theil ſchon zurückge⸗ 
wieſen werden mußten, hierdurch aufgefordert, 
ſich vom 17ten bis ten d. Mts., zwiſchen 
10 und 12 uhr, mit denſelben bei mir einzu⸗ 
finden und die Aufnahme zu gewärtigen. 
Breslau, am 11. Oktober 1842. 
Kämp, Rektor: 
3 : 1 1 Dispo 
em hieſi amte 3 5 
m hieſigen Rent Zins Getreide, 
beſtehend in: 5 


171 Schfl. 2¼, Me. Roggen 
t A 898 0 Serfe Pr. Maß, 
150 8¼½ ": Hafer 
ſoll höherer Beſtimmung gemäß, meiſtbietend 
verkauft werden. Hierzu iſt ein Termin 
auf den 27. Okt., Vorm. 9 bis 11 uhr, 
im Locale des hieſigen Steuer⸗ und Rentamts 


anberaumt, was Kaufluſtigen mit dem Be⸗ 
merken bekannt gemacht wird, daß die Ver⸗ 


Das bei 
fition verbleibende diesjährig 


Das Domin, Bruſtave, bei Feſtenberg, 
kauft 2⸗ und Zjährigen Karpfenſaamen, fo. wie 
Strich, und erbittet ſich in unfrankirten Brie⸗ 
fen gefällige Nachricht. 

ner: 


find bei dem Dom. Bruſtave mehrere hun⸗ 
dert Alſt. Stockholz, fo wie 50 bis 60 Schfl. 
ganz friſcher Birken⸗Saamen zu verkaufen. 


Zwiſchen 5 bis 6000 Nthlt. 
zur erſten Hypothek a 4 pCt. Zinſen werden 
zu Termino Weihnachten geſucht. Der Nach⸗ 
erthe A Schmiedebrücke Nr. 5, im 2. Stock 
eilt. 


Guts⸗Kauf⸗Geſuch. 


Es wünſcht Jemand ohne Einmiſchung eines 
Dritten eine ländliche Beſitzung, ein Freigut, 
mit hinreichendem Acker und vollſtändigem le⸗ 
benden und todten Inventarium, für eine an⸗ 
ſtändige Familie bewohnbar, und in der Nähe 
einer Stadt, zu kaufen. Wer ein ſolches zu 
verkaufen wünſcht, wird erſucht, nähere Mit⸗ 
theilung in portofreien Briefen, mit R. P. 
bezeichnet, in Breslau Herrenſtraße Nr. 20 
im Comptoir, zur Weiterbeförderung abzu⸗ 


kaufs⸗Bedingungen täglich während den Amts⸗ geben. 


ſtunden eingeſehen werden können. 
Namslau, den I, Okt. 1842. 
Königliches Rent⸗Amt. 


An ktion. 


Brauerei: Verpachtung. 
Die in der Friedrichs⸗Stadt bei Neiſſe, im 


—f rothen Haufe, befindliche Brau- und Bren⸗ 
nerei, nebſt einem großen Garten, worin eine 


Am 17ten d. Mts., Vormittag 9 Uhr, Kegelbahn und 30 Brest, Schfl. Acker, iſt zu 


ſollen im Auktlons⸗Gelaſſe, Breite⸗Sttaße 
Nr. 42, eine Partie Winterhüte u. Hau⸗ 
ben, eine Partie Tuchreſte, und eine Par: 


vermiethen, und kann die Uebergabe zu jeder 
Zeit geſchehen, da die Verpachtung wegen Al⸗ 
terſchwäche geſchieht. Hierauf reflektirenden 
wird auch beſonders bemerkt, daß nur ein ge⸗ 


tie leinene Bänder öffentlich verſteigert lernter Brauer, der aber auch kautionsfähig 


werden. 
Breslau, den 10. Oktober 1842. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am 18ten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr, ſollen im Auktionsgelaſſe, 
Breiteſtr. Nr. 42, verſchiedene Effekten, 
eine Parthie künſtlicher Blumen, ein Webe⸗ 
ſtuhl, ein Klavier mit Orgel, Leinenzeug, Bet: 


iſt, als Pächter zugelaſſen wird. Die Lage 
iſt ſehr gut, die fünf dazu gehörigen Stuben, 
ſo wie die Brauerei und übrigen Lokalitäten 
ſind gut eingerichtet, daher kann es einem um⸗ 
ſichtigen, thätigen Mann, der Mittel beſitzt, 
an Abſatz nicht fehlen. 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie An⸗ 


als fragen der Beſitzer. 


Neiſſe. Franz Hertwig. 


Zu vermiethen 


ten, Kleidungsſtücke, Meubles und Hausge⸗ und Term. Weihnachten zu beziehen iſt eine 


räthe öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 11. Oktober 1842, 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Anuktion. 


ſchöne Wohnung, Ring Nr. 34 an der grü⸗ 
nen Röhre, im Hofe. Das Nähere beim Hrn. 
Kaufmann Gerlitz daſelbſt. 


Ketzerberg Nr. 20 iſt eine gut meublirte 


Am loten d. Mts., Vormittags 9 uhr und Stube nebſt Entree zu vermiethen. 


Nachmittag 2 uhr, ſoll im Selenkeſchen Inſti⸗ 
tute (vor dem Schweidnitzer Thore) der Nach⸗ 
laß der Frau Kaufmann Habicht, beſtehend 
in Silberzeug, Porzellan, Gläſern, Leib⸗, Tiſch⸗ 
und Bett⸗Wäſche, Betten, Kleidungsſtücken, 
Meubles und Hausgeräth öffentlich verſteigert 


erden. 
Breslau „den 11. Oktober 1842. Ei 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


ee EEE TAVERNE STETTEN 
Meinen ſehr geſchätzten Geſchäftsfreunden 


beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich meinen Sohn Jakob nunmehr zum 


Stockgaſſe Nr. 23 im Gewölbe ſteht zu 
verkaufen: ein Goldarbeitertiſch und 1 Zwirn⸗ 
rad für Tuchmacher oder Poſamentirer. 

Ein gut menblirtes Quartier von 3 
Stuben nebſt Zubehör iſt bald zu beziehen 
Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 

Neuen Neis, a Pfd. 2 ½ Sgr. 

Neue Sardellen, a Pfd. 2 ½ Sgr. 
in der Spezerei⸗ und Weinhandlung, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 49, im Feigenbaum. 


Zu vermiethen 


— 


Theilnehmer in meinem bis jetzt für alleinige und zum 1. Novbr, zu beziehen, Schmiede⸗ 
Rechnung betriebenen Holzgeſchäft aufgenom- brücke Nr. 34, im erſten Stock eine Stube 
men, und werden wir von jetzt ab „A. u. J. nebſt Alkove vorn heraus, an einen oder zwei 
Pniower“ zeichnen. Gleichzeitig bitte ich ruhige Herren. 


ganz gehorſamſt, das mir zeither geſchenkte 
Vertrauen auch ferner der gemeinſchaftlichen 
Firma geneigteſt zuzuwenden. 
Krappitz, den 5. Oktbr. 1842. 
A. Pniower, 

Da der diesmalige Verkauf des Gegräupes 
in dem Seiler⸗Keller des Hauſes Nr. 7 am⸗ 
Ringe mit nächſtem Sonnabend Mittag auf 
hört, ſo werden die Preiſe, um mit dem Reſt 
W noch billiger geſtellt: 


Metze feine Graupe 15 Sgr. 
1 = one — 14 — 
1 — ſtarke — 11 — 
1 — Wiener Gries 11 — 
1 — Hirſe 11 — 


1 9 PER 
Patent⸗Unterjacken 


und Unterbeinkleider von Elektoral⸗Wolle; 


weiße und bunte wollene Knaben: k. Manns: 
Jacken, ſo wie baumwollene Caſtor⸗Unterjak⸗ 
ken und unterbeinkleider empfing direkt und 
empfiehlt ſolche zu den billigſten Preiſen: die 
Leinwandhandlun / 


am Neumarkt Nr. 11. 
Wollene Stoffe 


ins fo wie eine reiche Auswahl von Crepp⸗ 
Phenlaſte Roben, deren Güte u. Aechtheit bee 
Farbe garantirt wird, empfing 50 eben und 
ent als vorzüglich preise rdig: 


Louis Zuͤlzer, 


in der Korn» Ede. 


Rindvieh⸗Verkauf. 


Auf dem Dom. Raud nitz, bei Silberberg 
ſtehen einige 20 Stück Rindvieh zum Verkauf 
von ſeltener Größe und beſten Nahrungs⸗ 
Zuſtande, beſtehend in jungen Kühen, 2: und 
Zjährigen Kalben und einigen jungen Ochſen. 
Raudnitz, den 9. Oktbr. 1842. 

g Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Oer vierteljährliche Abonnements ⸗ 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 
(nelusive Porto) 2 Thlr. 


Carl Helbig, 


zu Herbſt⸗Kleidern in den jetzt beliebten Deſ⸗ 


as für . e 
12 5 ehe die 2 — allein 2 Thlr., die Chronik allein B 


Lackirte Theebretter 


von Blech und Papiermaſſe in den neueſten 
Deſſins empfing und empfiehlt: 


Joſeph Oppitz, 
Albrechtsſtr. Nr. 35, 

im erſten Viertel vom Ringe. 

Friſche SR 
geräucherte 


Silber Lachſe 


und 
Stralſunder 


Brat ⸗Heringe 


erhielt neuerdings u. offerirt billiger als bisher: 


. J. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. g 


1000 Thaler 
ſind gegen pupillariſche Sicherheit, ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten, ſofort auf Hypothek 
zu vergeben. Näheres in der Handlung der 
Herren zus und Lehmann, Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 80. x 

Von einem vortrefflich angelegten Garten 
in der Tauenzienſtraße, nahe am Platz, iſt ein 
Theil, deſſen Front ſich zum Anbau gut eig⸗ 
net, zu verkaufen. Das Nähere hierüber in 
5 ze Handlung, Schweidnitzer⸗ Straße 

r. 15. 


Demoiſelles, die in der Putzarbeit gehö⸗ 
rige Fertigkeit beſitzen, können bald Beſchäfti⸗ 
Kere erhalten. Auch können Mädchen zum 
eg 2 88 We 8 nur 

ouije Mein Kränzelmarkt⸗ 
und SchudbräckenEcke Nr. 1, eine Stiege. 


Eine Stube vornheraus, 2 Tre 
Er pen hoch, 
für eine Perſon, Reu 7 p 2 
vermiethen und bald ede. 8 — 


a Boe eine ſchöne Stube, be Küche 7 2 
Keller. — 


Die 


1820 


lauer Zeitung in Verbindun 
een ronik allein koſtet 20 


— 


Cigarren 


ders preis⸗ und empfehlenswerth hervor: 


„Offerte. 


Indem wir auf unſer altes Eigarren⸗Lager aufmerkſam machen, heben wir als beſon⸗ 


La VFama- Cigarren. 12 Rihlr. } 

to. do. Veil g 

dto. dito. 16 — braun Das 
Colom-Cigarren . 1 - Tausend. 


Cigarren in Bastkörbehen 14 
12 


Westphal und Siſt e _ 


Cabannas-Cigarren 


Ein Gymnaſiaſt findet freundliche Aufnahme 
unter ſehr billigen Bedingungen. Näheres 
erfragen Nikolaiſtraße Nr. 34, 2 Treppen. 

Lehmdamm Nr. 1 iſt zu Term. Weihnach⸗ 
ten ein Quartier im erſten Stock vorn her⸗ 
aus, beſtehend aus zwei Stuben, Entree und 
Beigelaß zu vermiethen; auch kann ein Stück 
Garten dazu abgelaſſen werden.“ 


Eine Wohnung 
von drei Stuben, wit Küche, Keller und Bo⸗ 
denkammer, im dritten Stock, mit Ausſicht ins 
gr iſt Weihnachten zu beziehen, Neuegaſſe 
8 


Häuſer⸗Verkauf. 

Zwei, vor dem Ohlauer Thore befindliche, 
zuſammen gehörende große Häuſer, welche 40 
Stuben enthalten und einen jährlichen reinen 
Miethsertrag von 1225 fthlr. gewähren, find 
mir zum baldigen und billigen Verkauf über⸗ 
wieſen, und erſuche ich ernſtliche Käufer, das 
Nähere Schmiedebrücke Nr. 37, in meinem 
Comtoir, einſehen zu wollen. Hennig. 

Breslau, den 12. Oktober 1842. 


Die Abnehmer des Neudecker Kalkes, welche 
den Winter zur Anfuhr deſſelben benutzen 
wollen, werden erſucht, desfallſige Beſtellun⸗ 
gen bald an das hieſige Wirthſchafts⸗Amt ein⸗ 
gehen zu laſſen, um für ſolche friſchgebrann⸗ 
ten Kalk in Vorrath zu halten. 

Neudeck bei Glaz. 

Zum gegenwärtigen Winterſemeſter empfehle 
ich mich den Herrn Präparanden mit guten 
anatomiſchen Beſtecks zu billigen Preiſen. 


Leonhard Seefeld, 


Verfertiger chirurgiſcher Inſtrumente, Oder⸗ 
Straße Nr. 26, erſte Etage. 


Auch werden dieſelben auf meiner gen. 


Mühle wieder gut geſchliffen und abgezogen. 


Eine 2Bobuung, von zwei elegant meu⸗ 
blirten Stuben im sten Stock, 
Nr. 6, iſt für den Preis von 12 Rthl. mo⸗ 


natlich fofort zu vermiethen und das Nähere 


zu erfragen bei F. Richter, 
Schuhbrücke Nr. 6, dritte Etage. 
Junges friſches Rothwild, 
von Keule und Rücken, a Pfd. 3 Sgr., Koch⸗ 
fleiſch a Pfd. 1½ Sgr., diverſes anderes gu⸗ 
tes Wild, ent i N 


uhl | 
Hintermarkt (Kränzelmarkt) im erſten Keller 
vom Ringe links. 


chuhbrücke 1 


9 


Langegaſſe Nr. 12 find zwel große 


zu Getreide⸗Speicher, weiche auch zut 


Auflagerung anderer Waaren benutzt wer⸗ 
den können, zu vermiethen. 
Das Nähers Albrechtsſtraße Nr. 21. 


Zu vermiethen 


und bald zu beziehen eine freundliche Woh⸗ 
nung, für einen einzelnen Herrn. Das Nä⸗ 


here Urſulinerſtraße Nr. 6 (Judenſchule), eine 


Stiege hech vornheraus. 


Neue Junkernſtraße Nr. 2 iſt von Weih⸗ 
nachten dieſes Jahres ab, im erſten Stock, 
vorn heraus, eine Stube und Stubenkammer 
nebſt Zubehör für 32 Thlr. jährlich zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere beim Wirth. 


Ein Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe und 


Keller iſt Albrechtsſtr. Nr. 24 ſogleich zu ver⸗ 


miethen. 


Angekommene Fremde. 

Den 11. Oktober. Goldene Gans: HP. 
Gutsb. Dr. Müller a. Michelwiz, Kamienski 
u. Marczewski a. Polen. Hr. Landrath von 
Prittwitz a. Oels. HH. Kaufl. Harzfeld aus 
Mannheim, Alſter ans Weinheim. — Drei 
Berge: HH. Gtsb. v. Knappſtedt a. Haus⸗ 
dorf, Friedel a. Dahſau. Hr. Dr. Köhler a. 
Herrnſtadt. Hr. Handl.⸗Reiſ. Dietze a, Leip⸗ 
zig. — Goldene Schwert: HH. Handl. 
Reiſende Südfeld a. Gladbach, Wehrmann a. 
Frankfurt a. O., Spörer a. Kaſſel. — Weiße 
Adler: Hr. Oberſtlieut. v. Alvensleben aus 
Przybor. Hr. Geh. Rath Wedeke a. Berlin. 
Hr. Bar. v. Koppi a. Ober⸗Ecke. Hr. Gtsb. 
v. Schwemler a. Pombſen. HH. Kaufl. Haſſe 
gu Liegnitz, Frank aus aid — > 

en a. 0 r. Kammerger.⸗ 5 
rendar Himmel e. Hr. Gutsb. vo 


Willamowitz a. Poln.⸗Hammer. Hr. Landrath 


v. Scheliha a. Labſchütz. Hr. Kaufm. Krüm⸗ 


mel a. Glogau. — Weiße Roß: HH. Gtsb. 


Bierhold a. Kl.⸗Wangern. Böhme a. Cunern. 
Hr. Kaufm. Neuhoff a. Wohlau. — Hotel 
* Sileſie: Hr. Gutsb. Bieß a. Oſſig. — 
berkorn a. Neiſſe, Göbel, Hoffmann, Ehrlich 
u. Haber aus Brieg, Neufeld aus Poſen. — 
Hotel de Saxe: Hr. Gutspächter Majunke 
a. Ladzice. Hr. Gutsb. Majunke a. Großh. 


wei goldene Löwen: HH. Kaufl. Ha- 


Poſen, Hr. Gutspächter v. Debſchütz a. Sen: 


—... .. ᷣ ͤ , , 
Die neue Seiden⸗Band⸗Hand⸗ 
lung des H. Goldſtein, 

am Buttermarkte im ſtädtiſchen 

Leinwandhanſe, 5 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager von allen 
Arten Seiden⸗Band, Tülls, Spitzen, Hauben⸗ 
zeugen, Handſchuhen und Stickmuſtern, ſo wie 
alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel zu 
auffallend billigen Preiſen. 


eb 1 TERN 
Zur Anfertigung aller Arten Stuckatur⸗ Blaue Hirſch: Hr. Kapitän Kondra 


arbeiten zu billigen Preifen, fo wie mit gu⸗ 
tem gebranntem Gyps a Metze 4½ Sgr. 


empfiehlt ſich: 
en Auguſtini, Stuckateur, 
Urſulinerſtraße Nr. 14, 
die das Putzmachen erlernen wol⸗ 


ſich in der Putzhandlung, Anto⸗ 
eine Stiege hoch, melden. 


Mädchen, 
len, können 
nienſtr. Nr. 3, 


ditz. Fr Generalin v. Blumenſtein aus Con⸗ 
radswaldau. — Weiße Storch: HH. Kaufl. 

änkel a, Ziegenhals, Fränkel a. Neuſtadt, 

teinfeld a. Ober⸗Glogau, Schönfeld a. Toſt, 
Goldring a. Raſchkow, Silandi a. Brieg. — 
Deutſche Haus: Hr. Bürgermeiſter Polenz 
a. Frankenſtein. HH. Lieuts. v. Schweinichen 
a. Gentawa, v. Rheinbaben a. Berlin. Hr. 
Kaufm. Dubois a. Hirſchberg. — Goldene 
Löwe: Hr. Kaufm. Scholz aus St 5 
au 
— 80 en r a. Dalbers⸗ 
orf, er a. Louiſenthal. Hr. Dr. Heinſch 
aus Zobten. Hö. Kaufleute 1 
Landsberg, Güttler a. Ratibor. Hr. Kandi⸗ 
dat Gebhard a. Fiſchbach. — Rautenkranz: 
Hr. Kaufm. Weniger a. Beuthen. 

Privat » Logis: Ketzerberg 9: Frau 
Hauptm. Werdermann a. Liegnitz. 


Univerfitäts: 


Thermometer 


Sternwarte. 


90 of dichtes Gewölk 
Morgens 9 uhr. 90 große Wolken 
Mittags 12 uhr. 90e dichtes Gewolk 
Nachmitt. 3 uhr. überwolkt 
Abends 9 uhr. f 
Temperatur: Minimum + 0, 0 Maximum + 5, — 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels: _ 


Weizen, e 

Stadt. [ Datum. “ Roggen, | Gerſte. Hafer. 
: weißer. gelber. 1 
Bom Il. Sg. dla. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf.] Rl. Sg: Pf. 
Goldberg. | 1. Oktbr.] 210 —ı 128 — 1 Z EHE 
aa 5 s 3 4 J 181 7151, 
Liegnis . 1 7. — — i 
a“ 4 zus A e 22 1 y Orte 1 Kble. 
Auswärts ie er Zeitung erbindung Schl Rs 
Sr, fo daß alſo den geehr ten Intereſſenten für bie Shronit fein Verte angerechnet wird. 


— 
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